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Berlin , 24. Oktober.
Die Neichshauptstadt steht völlig im Zei¬

chen des großen Wahlkampfes . An den Lit¬
faßsäulen werben Riesenplakate für das „Ja"
zum Volksentscheid und die Straßendämme
und Bauzäune sind über Nacht mit In¬
schriften bemalt worden , die ebenfalls ans
die Bedeutung des 12. November Hinweisen.
Transparente quer über die Straßen ge¬
spannt und an den Häuserfronten entlang
weisen ans den bedeutungsvollen Tag im
kommenden November hin. Lautsprecher
überall in Groß-Berlin , in den Arbeiter¬
vierteln des Ostens und Nordens , in den
bürgerlichen Gegenden des Westens, draußen
an der Peripherie , in den Vororten genau
so wie in der Innenstadt , überall haben die
Volksgenossen die Möglichkeit, sich die Rede
des Führers aus den: Sportpalast mitanzn-
hören. In allen Sälen enthüllt sich das
gleiche festliche Bild . Die Säle sind mit den
Fahnen der nationalen Revolution ans¬
geschmückt.
Hroetpakrst 3/r Stlttttien voc Aegüitt
LöecMit

Wie zu erwarten , setzte ans den Sport¬
palast. in dem abends der Führer als Auf¬
takt für den Wahlkampf zum Volksentscheid
und zur Neichstagswahl am 12. November
zum Volke sprach, sofort nach Eröffnung
um 16 Uhr — die Veranstaltung beginnt
um 20 Uhr — ein Ansturm der Berliner
Bevölkerung ein. wie man ihn selten selbst
m nationalsozialistischen Versammlungen
erlebt hat . Eine halbe Stunde später war
nicht nur das Forum innerhalb der Wctt-
rennbahn des Sportpalastes besetzt, sondern
auch der erste, zweite und dritte Rang . Nur
die ersten Reihen waren um diese Zeit für
die Ehrengäste und die Presse sreigehalten.
Ter Sportpalast wurde um 16.80 Uhr wegen
lleberfüllnng polizeilich geschlossen. Die Poli¬
zei hat. unterstützt von der SA ., die Zu¬
gangsstraßen abgeriegelt.

AeEn Hans
cie»i Ht/icec

Auf den Bühnen und Emporen sind die
F^hnenabordnungen der NSBO . und der
liSDAP. aufmarschiert . Ueberall ist festliche
Stimmung, überall ist der Empfang der
llebcrtragung aus dem Sportpalast sehr gut.
Gegen 19 Uhr mußten alle Säle wegen
Uebcrfüllung polizeilich geschlossen werden,
sedoch hatte ein Teil der draußen Warten¬
den Gelegenheit, in den umliegenden Loka¬
len die Reden anzuhören , die bereits vorher
ant großen Plakaten angekündigt hatten,
vaß sie am Abend die Rede mit Lautsprecher
übertragen werden. Man kann mit Fug und
Echt behaupten, daß beinahe ganz Berlin
d«n Wort des Führers lauschte.

i.^ /ss '̂ eg des Kanzlers von der Reichs!
Sportpalast glich einer gri

^lnphfahrt . Während in der Voßst
uniformierte BVG .-Angestellte Spalier

hatte sich in der Potsdamer St
i. ^ Menschenmenge von ungezählten
ker m ungesunden , die den Kanzler mit
Monr̂ oisterung empfing. Einem wvgei
Enschenmeer glich die Potsdamer St

Palast̂ ab bis zum
Auf der Potsdamer Straße zwischen

Sportpalast bis nahe heran an die ss
drücke, wo Großlautsprecher

nellt waren , standen Zelmtausende . un

Rede dcs Führers mitanzuhören . Seit dem >
Nachmittag bereits hatte die Polizei um- '
fangreiche Absperrmaßnahmen vorgenom-
men, um den Verkehr in dieser Hauptstraße
aufrecht zu erhalten . Lange vor Beginn der f
Kundgebung waren Gruppen von Zuhörern f
in den Nebenstraßen aufmarschiert . Die stür¬
mische Begrüßung , die dem Führer im
Sportpalast zuteil wurde , und die durch die
Lautsprecher sich auf die Straße sortpslanzte.
fand hier reichen Widerhall.

Im Sportpalast war bereits gegen 7 Uhr
der K r o n P rinz  in stahlhclmuniform mit
seiner Begleitung erschienen. Er wurde mit
Händeklatschen empfangen. Ter Mittelgang
wurde durch ein SA .-spalier sreigehalten.
Auch die Pressevertreter , unter denen man
zahlreiche ausländische Vertreter bemerkte,
hatten sich rechtzeitig eingcfunden.

Für die Schwerkriegsbeschädigten und die
Angehörigen der im Kampf für die Freiheits¬
bewegung Gefallenen war , wie immer, in den
ersten Reihen vor dem Podium Platz geschaf¬
fen. Die bekanntesten Persönlichkeiten der Re¬
gierung und der Parteien wurden bei ihrem
Eintreffen mit Beifall begrüßt . Es erschienen
u. a . Vizekanzler vonPaPe  n. Reichsprcfsc-
chef Tr . Dietrich,  der Leiter des außen¬
politischen Amtes der NSDAP . No sen¬
il e r g, Stellvertretender Pressechef Ministe¬
rialrat Dr . Jahncke.  die Staatsräte Ge¬
neral Litzmann  und Stellvertretender
Gauleiter Görlitzcr,  sowie zahlreiche Ver¬
treter des Diplomatischen Korps.
Dec Ät/icee konEt /

Wenige Minuten vor 8 Uhr ertönte das
Kommando zum Fahneneinmarsa ); voran
marschierten die 10 Berliner Standar¬
ten. dann die Freihcitsbanner . an der
Spitze die Berliner Blntfahne . Unter
den ° Fahnen sah man auch die Neichs-
kriegsflagge des Stahlhelms . Die Fah¬
nen nahmen oberhalb der Kurve und aus
den Treppen Aufstellung. Kurz nach 8 Uhr
erllangen von draußen tosende Heilrufe , die
sich zu einem Orkan steigerten, als der Fich-
rcr den Sportpalast in Begleitung des Stell¬
vertreters des Führers . Heß. des Propa¬
gandaministers Dr . Goebbels, seines persön¬
lichen Adjutanten Stange und seines persön¬
lichen Begleiters . Standartenführer schaub.
betrat.

Ter Führer begrüßte den Vizekanzler von
PaPen.  sowie General L i tzm a n n. und
nahm dann einen riesigen Ehrhsanthemcn-
strauß und Blumenspenden der Hitlerjugend
entgegen, während das Blitzlicht der Photo¬
graphen ausflammte . Ueberall. wohin sich
der Blick im Saal richtete, schlugen ihm neue
Wogen der Begeisterung und Verehrung ent¬
gegen.
Dc. AiMeL ; ecöDret

Erst nach fast 10 Minuten konnte Dr.
Goebbels  die Erössnungsworre sprechen:
„Ich weiß nicht, wie oft der Führer von die-
ser Stelle aus zu den großen Fragen der
deutschen Nation Stellung genommen hat.
Das aber weiß ich. daß er noch niemals so
auf die einmütige Zustimmung und Gefolg¬
schaftstreue rechnen konnte, wie dieses Mal.
<Minutenlanger Beifall .) Der Grund dafür
ist der. daß nach 14 Jahren zum erste« Mal
ein deutsches Nein  ausgesprochen
wurde . Das deutsche Volk ist entschlossen,
mit ihm den Kamps um die deutsche Ehre,
»m die deutsche Gleichberechtigung und da-
mit um einen wahren und dauerhaften Frie¬
den in der ganze« Wett auszunchmen. Weit

über diesen Saal hinaus sitzt am heutigen
Abend das ganze deutsche Volk an den Laut¬
sprechern, um aus dem Munde des Führers
zu hören und zu erfahren , wo der Weg i»
die deutsche Freiheit führt . Wir Berliner
danken es dem Führer ganz besonders, daß
er die Eröffnung des Wahlkampfes im
Sportpalast unter uns beginnen will. (Stür¬
mische Heilrufe .) Wir sehen darin eine An¬
erkennung für den schweren Kamps, den wir
um die deutsche Freiheit hier geführt haben.
Wir begrüßen den Führer . Der Führer hat
das Wort !"

Unter erneuten Jnbelstürmen ergriff nun
der Führer das Wort.

Die Kecie Lies Nigrers
In seiner großen Rede warf der Führer

einleitend einen Rückblick aus die Entstehung
des Versailler Vertrages und seine grauen¬
haften Folgen für das deutsche Volk und
ganz Europa . Er legte dar , daß Deutsch¬
land die Waffen gestreckt habe im Vertrauen
auf die feierlichen Zuficherungen der Geg¬
ner. und führte in eindrucksvoller Weise aus,
warum dieser Vertrag nicht zur Befriedung
der Völker, sondern zur Verewigung des
Hasses führen mußte . Millionen Arbeitslose
nicht nur bei den Besiegten, sondern auch
bei den Siegern seien die Folgen für die Un¬
vernunft derer, die diesen Vertrag gemacht
hätten.

Indem der Führer in treffender Weise die¬
sen Zustand als Produkt der Unver¬
nunft  kennzeichnete, entwickelte er daraus
die absolute Notwendigkeit des deutschen Ent¬
schlusses und den Zwang , so zu handeln , und
nicht anders . Denn auf die Dauer
könne das Recht nur den Völkern
gegeben werde » , die gewillt
seien , ihr Lebensrecht auch vor
der Welt zu vertreten.  Der Führer
übte scharfe Kritik au dem Versuch der
anderen , das völlig abgerüstete deutsche Volk
zum Schuldigen für das im Mißtrauen
gegeneinander begründete Wettrüsten der
anderen zu stempeln. Die falsche, im Ver¬
sailler Vertrag verankerte Meinung , daß das
wirtschaftliche Unglück der einen das Glück
der anderen sei. habe Europa auf den direk¬
ten Weg des Bolschewismus und damit in
das Chaos geführt . Das deutsche Volk habe
den Kamps ausgenommen und sich ein ande¬
res Regierungssystem gewählt , um diesem
Ruin zu begegnen und seiner furchtbaren
Not Herr zu werden.

Der Führer umriß in großen Zügen die
bisherigen Leistungen des nationalsozialisti¬
schen Staates und die gewaltige politische
und wirtschaftliche Arbeit , die er innerhalb
der ersten acht Monate seiner Herrschaft be¬
reits geleistet habe. Er wandte sich mit aller
Schärfe gegen die Greuellügen , mit denen
man in der Welt dieses Deutschland des
Ausbaues zu diffamieren versuche. Dem¬
gegenüber wies er aus die wiederholten
Greuel in der Geühichle der Revolutionen
anderer Volker yin . Wenn mau von
Greueln sprechen wolle , daun
seien die s e l b st m o r d z i s f c r n in
D e n tschland im Zeichen des Ver¬
sailler Vertrages die größten
Greuel.

Der Führer wies die im Ausland gedulde¬
ten Beschimpfungen der deutschen Regierung
entschieden zurück. Er streifte dabei auch die
Emigranten -, die Inden - und die Boykott¬
srage. Der Führer wies jede Verdächtigung
der Aufrichtigkeit des deutschen Friedens¬

willens zurück. Er wiederholte sein
Friedensbekenntnis,  insbesondere
auch gegenüber Frankreich und Polen , for¬
derte aber mit dem gleichen Nachdruck die
Konsequenzen in bezug auf Deutschlands
volle Gleichberechtigung von den anderen.
Der Führer brachte in überwältigender
Weise seine persönliche harte Entschlossenheit
zum Ausdruck, keiner Drohung die deutsche
Ehre zu opfern. Er werde jederzeit lieber
sterben, als etwas unterschreiben, was seiner
heiligsten Ueberzeugung nach für das deutsche
Volk unerträglich sei. Der unbeschreibliche
Jubel , der diese Worte begleitete, legte ein¬
drucksvollstes Zeugnis davon ab. wie sehr das
deutsche Volk hinter seinem Führer steht.
Nicht seinetwegen , nicht der Par¬
tei wegen , sonderndes deutschen
Volkes wegen rufe er jeden
Volksgenossen zur Stimmab¬
gabe am 12 . November für Gleich¬
berechtigung , Ehre und wirk¬
lichen Frieden aus.  Der neue Reichs¬
tag solle der Garant diestr Politik sein.
Seine mit unerhörter Begeisterung ausge¬
nommene große Rede schloß der Führer mit
dem Bekenntnis , daß die deutsche Politik
nicht von dem Haß gegen andere Völker,
sondern nur von der Liebe zu unserem
eigenen Volk getragen sei.*

Schon nach wenigen Sähen hatte der
Reichskanzler die Zehntausende in seinem
Bann und sie folgten jedem Satz, jedem
Wort mit ganzer Anteilnahme , daß mancher
Satz noch gar nicht zu Ende gesprochen war.
als ihn schon das Echo in den Massen zu¬
deckte. Machte man noch vor wenigen Tagen
bei der Rede des Reichspropagandaminifters
Dr . Goebbels an der gleichen Stelle die Be¬
obachtung. daß die Fragen der Außenpolitik
ans erstaunliches Verständnis stießen — eine
Feststellung, die der nationalsozialistischen
Bewegung, die ihre eigenen Anhänger über
die eigene Nasenspitze hinaus denken lehrte,
als hohes Verdienst anzurechnen ist — so
war cs diesmal sogar so. daß selbst Andeu¬
tungen . die eine intensivere Beschäftigung
mit den aktuellen Problemen voraussetzten,
sofort verstanden wurden . Je tiefer die Ge¬
danken des Führers in den Fragenkomplex
eindrangen — und er fand auch diesmal
wieder Bilder von wundervoller Anschaulich¬
keit. prägte Sätze, die sich förmlich in die Ge-
Hirne einhämmerten —. um so lebendiger
gingen seine Zuhörer mit.

Die Schlußausführung , die in einem ein¬
dringlichen Appell an das deutsche Volk gip¬
felten. gingen fast in den spontanen Aeuße-
rungen der Zustimmung unter.

Als der Führer geendet hatte und das
Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied Ver¬
klungen waren , stand der ganze Sportpalast
auf den Bänken und Stühlen , dröhnten die
Hallen von Heilrufen , die sich auf den Stra¬
ßen wie ein Lauffeuer fortpflanzten . Das
Hoch aus den Führer , das die Lautsprecher
auf die Straßen trugen , fand hunderttan-
sendsachen Widerhall und man darf gewiß
sein, daß es auch in den Millionen deutscher
Herzen widerklaug, die ihren Volkskanzler
nur durch Rundfunk anhören konnten. Nach
dem Ende der Kundgebung , während die
Massen heimwärts zogen, klangen die allen
Heimatlieder durch die Nacht als Zustim¬
mung zu der Forderung nach Frei-
heit . Ehre , Gleichberechtigung
die der geliebte Führer im Namen des gan¬
zen  deutsches Volkes vor aller Welt er-
hoben hatte.
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Neue Beweise gegen Dimitroff / Dimitroff sprach am Brandtage von der

Gefahr , daß der Reichstag in die Luft gehen könnte
Berlin. 24. Okt.

Zu Beginn der Verhandlung teilt der Vor¬
sitzende mit , daß Dr . Sack wegen eines
schweren Katarrhs zunächst an den Verhand¬
lungen nicht teilnehmen könne. Er wird
durch seinen Sozius , Rechtsanwalt Dr.
Pelkmann  vertreten.

Der Sachverständige , Betriebsingenieur
Werner,  erklärt , daß er dem Gutachten
des Prof . Josse nichts hinzuzusügen habe.
Der Vorsitzende bittet dann den Sachverstän¬
digen Dr . Schatz , das Brandexperiment
mit der ungenannten Flüssigkeit dem Gericht
im Laufe der Verhandlungen vorzuführen.
An dem Experiment dürfen jedoch nur Pro-
zetzbeteiligte teilnehmen.
„Hejiccsse " Atckkcucee

Ltcck
Der Vorsitzende ruft nunmehr die heute

geladenen Zeugen auf . Dabei stellt sich
heraus , daß der kommunistische
Schriftsteller Erich Birkhauer
fehlt.  Der Oberreichsanwalt teilt mit,
daß der Journalist Birkhauer seine Adresse
mit Berlin , Rostocker Straße , angegeben
hat . Daraufhin ist eine Ladung dorthin
ergangen , ist aber als unbestellbar
zurückgekommen.  Die ganze Sache
sieht wie eineJrreführung des
Gerichtes aus.

tccĉ am rioer
«Kurses Äcrsckek aas seiner

Als erste Zeugin wird dann die Ehefrau
Pretzsch aus Karlshorst vernommen , deren
Wohnung der Torglers gegenüberliegt . Tie
Zeugin bekundet, sie habe am 27. Februar
vormittags in der 11. Stunde zusammen
mit ihrem Sohn den Abgeordneten Torg-
ler  getroffen , der zwei schwere Ta¬
schen trug.  Er habe sie etwas scheu an¬
gesehen, als er haarscharf an ihnen vorüber¬
ging. Als sie am nächsten Morgen vom
Reichstagsbrand erfuhren , habe ihr Sohn
gesagt, nun wisse er auch, warum Torgler
die schweren Taschen getragen hat . Aus ver¬
schiedene Vorhalte bekundet die Zeugin wei¬
ter , daß die Taschen größer als
gewöhnliche Aktentaschen  gewesen
seien. Nach Ansicht der Zeugin konnten
selbst große Zeitungsstöße nicht
so schwer sein , wie Torgler bei
der Begegnung daran getragen
habe.  Der Zeugin wird dann die mit Zei¬
tungen gefüllte Aktentasche Torglers vor¬
gelegt. Sie erklärt jedoch, daß die vor -
gelegte Mappe damals nicht da¬
beigewesen sei.
Verrücke mct ciee setAstentLÜnciLlc/ie«
Äiisrtykeit"

Es tritt dann eine Pause ein, um das
Experiment mit der selbstentzündlichen Flüs¬
sigkeit zu machen. Das Gericht und die Pro¬
zeßbeteiligten begeben sich zu diesem Zweck
in den Plenarsaal.

Nach der Pause wird der Sachverständige
Tr . Schatz auch als Zeuge vereidigt. Er er¬
klärt , er habe nach dem Brandexperiment die
selbstentzündliche Flüssigkeit und Petroleum
ans seine Hände gerieben. Er habe gleich dar¬
aus zwei Schupobeamte gefragt , ob sie an
il m einen bestimmten Geruch wahrnehmen.
Bride Beamte Hütten das verneint . Zwei
Reichslagsbeamte , die er aber nicht vorher
aufmerksam gemacht habe, hätten an ihm
keinen Geruch wahrgenommen , obwohl er
seine Hände nahe an das Gesicht der Be¬
amten herangebracht habe.

Dr . Schatz gibt dann weiter an , daß er
nach dem Brande im Plenarsaal aus dem
Läufer im Bismarck-Umgang, im Erdreich
unter dem Präsidentensitz usw. Rückstände
gefundenhabe , die nurvon der
Zündflüssigkeit  herrühren
konnten.

Die Äerrncispttcen anr Mantel
u-r-t ciec ErMe«

Dr . Schatz äußert sich dann über die
Brandspuren an dem weggeworsenen Mantel
van der Lübbes. Die Spuren seien so eigen¬
artig , daß sich die Vermutung aufdränge,
van der Lubbe habe ein mit der Zündslüssig-
keit getränktes Stück Kohlenanzünder in der
Tasche gehabt. Dieser Kohlenanzünder habe
sich dann selbst entzündet und im Mantel
gebrannt : van der Lubbe habe dann den
Mantel abgeworfen. Es sei auch möglich,
daß der Brand aus die anderen Kleidungs¬
stücke tibergesprungen sei. Van der Lubbe.
fuhr Dr . Schatz fort , soll auch Brandwunden
gehabt haben. Leider habe ich sie nicht ge¬
sehen, sonst hätte man daraus wichtige
Schlüße ziehen können. Die durch solche
Zündstoffe erzeugten Brandwunden haben
nämlich typische Eigentümlichkeiten.

Es werden dann die beiden Reichs-
tagsbeamlen  vernommen , mit denen
Dr . Schatz kurz zuvor gesprochen hatte . Beide
sind völlig ahnungslos , worüber sie vernom¬
men werden sollen und beide bestätigen dann,
daß sie keinerlei Ger  u ch an Dr . Schatz
wahrgenommen Hütten.

Als Zeuge wird dann der Verkäufer
Möller  aus Karlsborst vernommen, der

Sohn der zuerst vernommenen Zeugin
Pretzsch . Er bestätigt die Angaben seiner
Mutter und erklärt auf die Frage des Vor¬
sitzenden, ob er gemeint habe, daß der In¬
halt der Taschen Torglers mit dem Reichs¬
tagsbrand in Zusammenhang stehe, er habe
das gemeint, könne es aber nicht behaupten.

Dem Zeugen wird dann die Tasche Torg¬
lers gezeigt. Er erklärt , daß diese die eine
gewesen sein könne, während die andere
größer gewesen sei. Rechtsanwalt Dr . P e l k-
mann  fragt , ob der Zeuge es für möglich
halte , daß die schweren Taschen Torglers mit
Zeitungen gefüllt waren . Der Zeuge  er¬
widert , daß das sein könne.

Rechtsanwalt Dr . Pelkmann  bittet
dann den Vorsitzenden, Torgler zu gestatten,
seine Aktentaschen so mit Zeitungen zu
füllen, wie er das gewohnt war . Torgler
erhält die Genehmigung und geht dann , in
jeder Hand eine der vollgepfropften Taschen
tragend , im Verhandlungsraum an dem
Zeugen Möller vorüber . Dieser erklärt , daß
Torgler damals ungefähr dieselbe Haltung
gezeigt habe wie jetzt.

Lekeetäcin ciee AÄD -Äecrktcon
«rsO von nickt«

Es wird dann die frühere Sekretärin
der kommunistischen Reichstagsfraktion
Frau Nehme  vernommen . Sie bittet , den
Zeugeneid ohne die religiöse Formel ob¬
legen zu dürfen , was dann auch geschieht.
Sie bekundet, daß sie am 27. Februar gegen
Es 12 Uhr in den Reichstag gekommen sei,
wo Torgler schon anwesend  war.
Koenen  sei erst etwa 18.30 Uhr in den
Reichstag gekommen. Von fremden Be¬
suchern hat die Zeugin an diesem Tage nur
die Erinnerung an einen Mann , der den
Abgeordneten Ulbrich sprechen wollte. Das
sei zwischen 15 und 16 Uhr gewesen. Später
sei dann auch ein gewisser Bruno  aus dem
Karl -Liebknecht-Haus erschienen, der mit
Torgler , Koenen und anderen gesprochen
habe und etwa um 18.30 Uhr wieder ge-
gegangen sei.

Wann der Journalist Birkenhauer an¬
gerufen habe, könne sie nicht sagen. Auf die
Frage des Vorsitzenden, wann Torgler,
Koenen und sie selber den Reichstag ver¬
lassen hätten , antwortete die Zeugin , nach
ihrer Erinnerung müsse es kurz vor
20.30 Uhr gewesen sein, keinesfalls aber
später als 20.35 Uhr. Von einem flucht¬
artigen Verlassen des Reichstages könne
keine Rede sein, weil sie selbst wegen eines
dicken Verbandes um den Fuß nur langsam
habe gehen können.

Dr . Coenders:  Ist Ihnen Dimitroff
bekannt ? Zeugin:  Nein . Dr . Coen¬
ders:  Das geht auf Ihren Eid. Haben Sie
ihn nie gesehen? Zeugin:  Nein , nur bei
den Vernehmungen . Coenders:  Auch Po-
pofs und die anderen nicht? Zeugin:  Nein.
Coenders:  Sind mal irgendwelche Sachen
auf Zimmer 9 abgegeben worden , Pakete oder
sonstige Gegenstände? Zeugin:  Das kann
ich mich nicht erinnern . Es war manchmal
etwas bestellt oder angemeldet , Schreib¬
material usw., das wurde dann geholt oder
abgeliefert . Tr . Tuenders : Jch  frage
Sie jetzt direkt — Eie können die Antwort
verweigern — : Sind Sie in irgend einer
Weise an der Brandstiftung beteiligt oder
haben Sie Kenntnis davon gehabt ? Das
geht auf Ihren Eid!

Z e u g i n :- Nein. Ueber die Nichtbeant-
wvrtung der Anrufe aus der Garderobe
kann die Zeugin weiter keine Aufklärung
geben. Der Oberreichsanwalt regt an , die
Angelegenheit durch einen Telephonsachver¬
ständigen ausklären zu lassen. Ueber die Per¬
fon des „Bruno " befragt , der in Wirklichkeit
Bruno Petersen  heißt , erklärt die Zeu¬
gin, daß er die technische Seite wegen der
Versammlungstermine und der Bestellung
von Referenten zu erledigen hatte . Parri-
sius:  Es ist doch merkwürdig , daß der
Maua Ihnen nur unter dem Vornamen be¬
kannt war . Zeugin:  Bei uns war es
üblich, daß wir uns nur mit dem Vornamen
angesprochen haben . Parrisius:  Wissen
Sie , wo Birkenhauer steckt? Zeugin:
Nein. Vorsitzender:  Hatte „Bruno " auch
mit dem Emigrantenwesen etwas zu tun?
Zeugin:  Harüber bin ich nicht informiert.
Vorsitzender:  Popoff hat nämlich er¬
hebliche Zahlungen an einen Bruno geleistet.
Es wäre rmmerhin möglich, daß dieser
Bruno damit zusammenhüngt . Kennen Sie
solche Zusammenhänge ? Zeugin:  Nein,
ich glaube es auch nicht.
KeickstLryspDrcknee erkennt DiEÜcoM

Als nächster Zeuge wird der Kanzleiassi-
stent Hornemann  vernommen r am
Portal V den Dienst des Tagespförtners
versieht. Ausgefallen sei ihm am 27. Februar
das Verhalten des Abgeordneten Koenen.
der zwischen 18.15 und 18.45 Uhr den Reichs¬
tag durch das Portal V betrat . Koenen habe

nicht zur Pwrlnerioge , sonoern nach ums
geschaut und sei mit heraufgeschlagenem
Kragen ohne Gruß schnell an der Loge vor¬
beigegangen. Aus die Frage des Vorsitzerwen,
wie sich der Abg. Koenen sonst benommen
habe, erwiderte der Zeuge, daß Koenen den
Reichstag öfters durch Portal II betrat.

> Der Zeuge Hornemann bekundet weiter,
, daß einige Herren durch sein Portal gingen

und ihn darauf aufmerksam
machten , daß sie Benzin im
Reichstaggerochenhätten.  Er habe
den Herren gesagt, daß das von dem kleinen
Auto komme, das da stand. Vorsitzen¬
der:  Hat dieses Auto auch sonst nach Benzin
gerochen? Zeuge:  Das ist öfter vorgekom¬
men. Für mich war es nichts Auffallendes.
Einer der Herren machte aber so eine Aeuße-
rung , daß ja der Reichstag in die Luft
fliegen könne. Rechtsanwalt Dr . Teichert:
Hat der Zeuge einen der bulgarischen An¬
geklagten am Brandtage oder früher durch
Portal V gehen sehen? Der Zeuge  weist
auf den Angeklagten Dimitroff:  Nur der
eine der Herren füllt mir aus, mirist , als
wenn der es war , der sagte , daß
in 20 Minuten der Reichstag in
die Luft fliegen könne. (Heiterkeit .)
Angeklagter Dimitroff:  Wann hat mich
der Zeuge im Reichstage gesehen? Zeuge:
Am Brandtage nach 15 Uhr. Dimitroff:
Haben Sie nach dem Brande mein Bild in
der Zeitung gesehen? Zeuge:  Jawohl , ich
hatte gleich das innere Gefühl, das könnte
der gewesen sein.

Dimitroff:  Haben Sie das dem Unter¬
suchungsrichter mitgeteilt ? Zeuge:  Nein.
Dimitroff  laut und energisch: Warum
nicht? Zeuge:  Weil ich nicht- ganz sicher
war . Jetzt sehe ich aber den Herrn besser und
natürlich . Das Bild täuscht manchmal . Vor¬
sitzender:  Können Sie sich auch irren?
Zeuge:  Ganz genau kann ich es nicht
sagen. Dimitroff:  Welcher Partei gehört
der Zeuge an ? Zeuge:  rechts.

Dimitroff:  Welcher Partei ? Vor¬
sitzender.  Das genügt . Dimitroff:
Wer hat ihn beeinflußt , hier so auszusagen?
Zeuge:  Niemand . Vorsitzender:  Ich
weise das zurück, das ist eine Beleidigung.
Jetzt entziehe ich Ihnen das Wort . D i m 'i-
troff:  Ich gratuliere . Oberreichs¬
anwalt:  Kommt dem Zeugen auch die
Sprache Dimitroffs bekannt vor ? Zeuge:
Jawohl!

Der Angeklagte van der Lubbe  wird
nun vor den Richtertisch gerufen, um durch
den Dolmetscher ihm das gestrige Gutachten
des Sachverständigen Dr . Schatz vortragen
zu lassen. Nach Beendigung des Vortrages
fragt der Vorsitzende den Angeklagten: Van
der Lubbe: Haben Sie zu diesem Gutachten
irgend etwas zu erklären ? Van der
Lubbe:  Nein!

Tann wird die Verhandlung auf Mittwoch
vertaat.

Deutsche Saarsron»tritt an
Programmatische Erklärung im Landesrat

Saarbrücken, 24. Okt. Die Sitzung des
Landesrates des Saargebietes , die erste
nach der Bildung der Deutschen
Front,  war nur von kurzer Dauer . Die
Tribünen waren überfüllt . Das Haus be¬
schloß lediglich die Ueberweisnng der so¬
genannten „Lex Karcher" an die zuständigen
Ausschüsse.

Tie drei Fraktionen gaben sodann pro¬
grammatische Erklärungen ab. Im Namen
der Deutschen Front (NSDAP ., Zen¬
trum , Deutsch- Saarländische Volkspartei
und Bürgerliche Mitte ) gab Abgeordneter
Lev ach er eine Erklärung ab . in der es
u. a . heißt, daß die Deutsche Front
den einzigen Zweck habe , alle
T e n t s ch g e s i n n t e n im Saar¬
gebiet z u s a m m e n z n f a s s e n, u m
dadurch die Heimkehr in die
deutsche Heimat  s i che r z u st e l l e n.
Wir fordern alle ehrlich Gesinnten des
Saargebietes auf , sich in dieser Front zu¬
sammenzuschließen. Unsere Einstellung zum
deutschen Vaterlande , auch in seiner neuen
Gestalt , steht eindeutig fest. Die deutsche Be¬
völkerung im Saargebiet steht mit dem Füh¬
rer aller Deutschen, dem Volkskanzler Adolf
Hitler  aus dem Standpunkt der Ehre und
Gleichberechtigung.

Die Saar frage ist für das
deutsche Saarvolk eine Ehren¬
frage.  aus deren Lösung sich allerdings
wirtschaftliche Folgen ergeben, die gelöst
werden müssen. Es muß das Saarvvlk in
seinem nationalen Ehrgefühl fortgesetzt be¬
leidigen. daß trotz seiner bisherigen treu¬
deutschen Haltung , 14 Jahre nach dem In¬
krafttreten des Versailler Vertrages , die
Regiernngskommission des Saargebietes,
ebenso wie Westeuropa , den Wert der Saar¬
scholle höher stellen als die Ehre des Saar-
volkes.

Als nach der Hetzrede eines Kom¬
munisten  der berüchtigte Sozial¬
demokrat Max Braun  das Wort er¬
griff, verließ die Deutsche Front
geschlossen den Saal.  Darnach
wurde die Sitzung geschlossen. vH ne -den
Wünschen der Marxisten stattzu¬
geben.

Das Neueste ln Kürze
In der Sitzung des Landesrates des Saar

gebietes gab der Vertreter der Deutsches
Front die Erklärung ab, daß die Deutschs
Front den einzigen Zweck habe, alle Deutsch¬
gesinnten im Saargebiet zusammenzusassen
um die Heimkehr in die deutsche Heimat sicher¬
zustellen.

Der amerikanische Delegierte auf der Ab
riistungskonferenz hat sich in einer Bespre¬
chung mit Henderson gegen eine längere Ver¬
tagung der Abrüstungskonferenzgewandt.

In Ludwigsburg erschoß am Montag abend
der Hilfsarbeiter Wilhelm Ulrich die 28jijh-
rige Hausgehilfin Anna Römer. Ulrich, der
die Tat offenbar aus Eifersucht beginn
brachte sich nach dem Verbrechen einen sche¬
ren Bauchschuß bei.

Der D-Zug Cherbourg-Paris ist Dienstag
vormittag bei St . Elier entgleist. Etwa M
bis 3V Tote liegen unter den Trümmern.

LaiMutterherstelluiig
Warnung vor Kleinzentrifugen !

Stuttgart , 24. Oktober. !s
Der Bevollmächtigte des Reichskommissars?

für Milchwirtschaft in Württemberg schreibtuns:
Es wird mir mitgeteilt , daß in einzelnen

Teilen des Landes den Bauern zurzeit i»
erheblichem Ilmfang sogenannte Klein - !
zentrifugen ausgeschwätzt  werde».
Derartige Kleinzentrifugen haben für ihre
Besitzer nur dann einen Wert , wenn ein
lohnender Absatz für Landbutter auf die
Dauer  gewährleistet ist. In genauer
Kenntnis der Pläne des ReichsernährmiK.
Ministeriums bezüglich der Regelung der
Milchwirtschaft muß ich vor der Änschaffung
derartiger Maschinen dringend war-
n e n, weil nicht damit gerechnet werden
kann, daß der Landbutterabsatz in Znkumt
noch irgendeinen Erfolg verspricht. Die in
Vorbereitung befindliche sogenannte Butter¬
und Käfeverordnnng wird der Landbutler
auf dem Buttermarkt keinen Spielraum für
lohnenden Absatz mehr lassen.

Dort , wo milchwirtschaftliche Zusammen¬
schlüsse heute schon bestehen, ist die An¬
schaffung von Kleinzentrisugen bzw. deren
Anpreisung geradezu unverantwort¬
lich,  weil in den Anordnungen der milch¬
wirtschaftlichen Zusammenschlüsse bereits
vorgesehen ist, daß die Organe der Zu¬
sammenschlüsse vorschreiben können, daß
sämtliche Milch, die nicht innerhalb des §
Bauernbetriebs Verwertung findet, an i
irgendeine Sammelstelle , Nahmstation oder
Molkerei zu liefern ist. Es kann also schon
auf Grund der bisher bestehenden Anord¬
nungen die Landbutterherstellung verboten
werden.

In absehbarer Zeit wird aber darüber
hinaus das ganze Land Württem¬
berg  in Organisationen zusammengesaßt.
die über jedes Liter Milch, die nicht im
eigenen Bauernhaushalt verbraucht bzw.
verwertet wird , verfügen können. Eine Rück¬
sichtnahme auf irgendwelche Anschaffungen
zur Herstellung von Bauernbutter kann und
wird nicht genommen werden, wenn in dem
betreffenden Gebiet die Möglichkeit zu einer f.
zweckmäßigen Milchverwcrtnng überhaupt
besteht. Ich hoffe, daß dieser Hinweis genügt,
um die Bauern in den betreffenden Gegen¬
den vor Schaden zu bewahren.

Die MWehör-en
in Württemberg und Memollm
Durch einen Dritten Erlaß deS Jnnenmimste- k

riums an die Wahlbehörden ist zum Kreismdl'
leitcr (Abstimmungsleiter ) für den ReichAags-
wuhlkreis (Stimmkreis ) 31 — Württemberg und
Regierungsbezirk Sigmaringen — sowie zum Beo
baudswahlleiter für den 16. WahlkreisverbanS
Württemberg -Baden Ministerialrat Dr . Kiefer,
zum Stellvertreter Oberregierungsrat Kley,  beide
an Innenministerium in Stuttgart , Doroiheen-
Üraße 1 (Fernruf SA . 229 41. 247 41, 2534b
291 41) ernannt worden.

Das Polizeipräsidium Stuttgart und die Lber-
nmter werden angewiesen, bei Berufung der >w-
stimmungsvorsteher und ihrer Stellvertreter m>
der örtlichen Leitung der NationalsozialistiM»
Deutschen Arbeiterpartei in Verbindung zu treten-
Als Beisitzer  der Abstimmungsvorstände wM
nicht ausschließlich Angehörige der Nationahozw-
lytischen Deutschen Arbeiterpartei herangezogen ,
werden ; vielmehr sollen auch solche Personen o
rufen werden, die, ohne der Partei anzngehvrei.
als national zuverlässig bekannt sind.

Großgartach, OA. Heilbronn, 24. M-
(Ein Weinberghüter als Wilde-
r e r .) Der Weinberghüter Wolf,  der un
Dienst mit einer Weinbergpistole einen
Hasen gewildert hat und dabei ertappt wor¬
den ist, wurde aus dem Dienst entlassen.

Ulm, 24. Okt. (Aus S chw e r m u t v er-
giftet .) In der Gerberstraße hat sich eine
junge , 29 Jahre alte Frau , die von Berlin
auf Besuch weilte, aus Schwermut mit
Gas vergiftet.

Gerlingen, OA. Leonberg. 24. Okt. (Mo*
t o r r a d u n s a ll .) Metzgcrmeister Ludwig
Siegle  zum „Lamm " kam auf einer Fahrt
zum Weinkauf ins Bottwartal mit seinem
Motorrad dem Bankett zu nahe und stürzte
so unglücklich, daß er mit einem kompli"
zierten Bruch des rechten Unter-
fchenkels  ins Bezirkskrankenhaus über-
gesührt werden mußte.

Tübingen, 24. Okt. (Z u s amm e n stoß-)
In der unteren Waldhäuserstraße fuhren
zwei Nadfabrer in voller Fahrt aufeinander.

I Vas am 12. November
I sei üeulsekes Lbrenivorl!
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Beide trugen erhebliche Verletzungen davon
und mußten m die chirurgische Klinik ver¬
bracht werden.

Wimsheim , OA . Leonberg , 24 . Okt . (U n-
fallbeimLangholzabladen ). Beim
Langholzabladen verunglückte der 69 Jahre
alte Fleischbeschauer Wilh . Bossert.  Durch
Abrutschen eines Stammes des bereits ge¬
ladenen Wagens wurde ihm der rechte Un¬
terschenkel abgeschlagen . Er wurde ins Psorz-
heimer Krankenhaus verbracht.

Fridingen , OA . Tuttlingen , 24. Okt . (L e i-
chensun  d .) Sonntag früh fand ein Hafner
von Mühlheim auf dem Weg unter der
Dsenbahnbrücke einen leblosen Mann . Die
nähere Untersuchung stellte fest, daß es sich
nm einen Mann von Tuttlingen , Friedrich
Storz. handelte . Es scheint , daß ein Herz¬
schlag den Toten befallen hat.

Rottweil , 24. Okt . (Schwerer Ver¬
kehr  s u n f a l l .) Nachts kurz nach 1 Uhr
fuhr ein auswärtiger Motorradfahrer , dessen
Rad unbeleuchtet war , am Höllenstein gegen
sin aus dem Heimweg befindliches Ehepaar.
Die Ehefrau wurde vom Motorrad er¬
faßt  und zur Seite geschleudert , wodurch
sie sich einen rechtsseitigen Unterschenkelbrnch
zuzog, der die (Überführung mittels Sani¬
tätsauto in das Bezirkskrankenhaus nötig
machte

Auto überfahrt zwei Radfahrer
Waiblingen , 24 . Okt . In der Nacht auf

Sonntag verunglückten in der Stuttgarter
Straße beim Nemswerk zwei jugendliche
Radfahrer ans Fellbach dadurch schwer, daß
sie von einem Vaihinger Personenkraftwagen
überfahren wurden . Einer der Radler,
Friedrich O e st e r l e , war , wie schon be¬
richtet, sofort tot , der andere wurde mit
schweren Verletzungen ins Bezirkskranken-
haus hier eingelie 'fert . Sein Befinden ist
den Umständen entsprechend gut , Lebens¬
gefahr besteht nicht . Die Insassen des Kraft¬
wagens, Studenten ans Stuttgart , kamen
von einer Kneipe und es scheint der Alkohol
nicht ganz unschuldig an dem schweren Un¬
fall zu sein. Der Führer desWagens
wurde in Haft genommen.

Schwere Mordtat
L u d w i g s b u r g, 24. Oktober.

In der äußeren Stuttgarter Straße wurde
am Montag abend gegen 11 Uhr die 28jäh-
rige ledige Hausgehilfin Anna R ö in e r von
einem abgewiesencn Liebhaber , dem 33jäh-
rigen, von seiner Frau geschiedenen Hilfs¬
arbeiter Wilhelm Ulrich ers ch affe  n.
Ter Täter , der zunächst entkommen war.
machte eine Stund : später vor dem hiesigen
Rczirkskranle'-Haus einen Selbstmordversuch
und liegt jetzt mit einem Bauchschuß schwer
bericht darnieder . Ten Mord hat Ulrich
offenbar verübt , weil das Mädchen nichts
mehr von ihm Wissen wollte . Die von hier
aus benachrichtigte Stuttgarter Mordkom¬
mission erschien nach kurzer Feit am Tatort,
um si-> ' " vernehmen mit der hiesigen
Kriminalpolizei die Ermittlungen aufzunehmen.
Almer Kommunistennest ousgehoben

Die Polizei teilt mit : Schon seit Wochen
war der Politischen Polizei bekannt , daß
die KPD . illegale Formationen organisierte,
die den Zweck hatten , den Umsturz mit¬
tels Gewalt  h e r b e i z u fü  h r e n . In
der Umgebung Ulms war der Zusammen-
kunstsort und der sogenannte Ulmer Führer
instruierte dort seine Genossen . Der Ort war
der Polizei bekannt und so war es möglich,
Gespräche und Verabredungen mit anzu¬
hören. Die Kommunisten hatten ihre Orga¬
nisation außerordentlich schlau getarnt und
glaubten, so ziemlich sicher zu sein . Jeden
Tag wurde dann das Ergebnis der Beob¬
achtungen zus ammengestellt.

Als nun der von der Polizei seit langem
gesuchte DruckapParat ansgehoben
wurde, der im Göttlinger Wald eingegcaben
war, und die erste Matrize fertig znm Ab¬
zug war , war es für die Polizei notwendig,
zuzugreiten, da bereits bekannt war , daß der
Druckapparat wieder anderweitig unter¬
gebracht werden sollte und bereits der Plan
gefaßt war , einen Stollen zu graben . Die
Aktion der Polizei setzte in den frühen Mor¬
genstunden schlagartig ein . Die gesamte
Druckerei wurde beschlagnahmt,
ebenso eine Schreibmaschine , weiter die ge¬
samten Listen und sonstiges Zersetzungsmate¬
stal. Bemerkenswert war bei diesem Mate¬
rial, daß die kommunistische Aktion dahin¬
gehend einsetzen sollte , daß vor allen Dingen
die Führer der nationalsozialistischen Bewe¬
gung beseitigt werden sollten . Als erster
wollte der Kommunistensührer selbst den
Pouzeidirektor Dreher niederschie-
hen ; auch die SA .- und SS .-Führer . sowie
Zw Kreisleiter sollten gleichzeitig erledigt
werden. Dann sollte die Führung der Mas-

an sich gerissen werden und damit der
^ohcheuzismus in Deutschland zur Macht ge¬
rangen.

Tie Aktion kam für die Herrschaften selbst
W überraschend , daß sie keinerlei Zeit mehr
hatten, zur Gegenwehr oder zur Beseitiauna
von Material zu schreiten . Bezeichnend war,
vaß gerade der Ulmer Führer beim Erschei¬
nen des Pvlrzeidirektors Dreher selbst sich so
mge wie möglich benommen hat , was in kei¬
ner Weise z„ seinen Worten stand , die er
vorher bei den Zusammenkünften ausgeführt
yat. Die Aktion war morgens um 7 Uhr be-
noet. Die Verhafteten wurden ins Arrest¬

paus eingeliefert . Das Verfahren wegen
Vorbereitung zum Hochverrat ist eingeleitet.

Zu der überraschenden Polizeiaktion wird
noch berichtet , daß i u s g e s a m t 1 7 K o m-
munisten verhaftet  werden konnten.
Drei fand man trotz der nächtlichen Stunde
in der Kramerschen Fabrik , acht andere im
Riedhof . Auch der Posten in der Bahnhof¬
wirtschaft wurde ausgehoben . In Ulm selbst
faßte man fünf Mitglieder der Geheimorga¬
nisation , zum Teil mit Frauen . Außer dem
Vervielfältigungsapparat , der Schreib¬
maschine , Matrizen und Papiervorräten
wurde sonstiges , schwer belastendes Material

vorgefunden , namentlich auch bei den in
Ulm Verhafteten . Neue Aufrufe , Listen der
nifgestellten Terrorgruppen , Brandstifter¬
trupps und ähnliches fielen der Polizei in
die Hände und führten zu weiteren Verhaf¬
tungen . Wie festgestellt wurde , führten die
Rädelsführer auch Bombensprengungen im
Schilde , unter anderem sollten einige För¬
sterhäuser in der Nachbarschaft angezündet
!»erden . Mit dieser erfolgreichen Polizeiaktion
kann die kommunistische Gefahr in Ulm als
beseitigt betrachtet werden.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 2o . Oktober 1933.

Deutschland gsßört zu den schönsten Län¬
dern . welche die « onne begrüßt im ewigen
Laufe.

Dienstnachrichten.
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Forstmeister llnrath  in Kloster¬
reichenbach seinem Ansuchen entsprechend in den
Ruhestand versetzt.

Die Bewerber um das Forstamt Klosterreichen-
üach haben sich binnen 14 Tagen bei der Forst¬
direktion zu melden.

Keine sonstigen,
nur Wahlversammlungen

Wie die Landesstelle Baden -Württemberg des
Reichsministeriums für Volksaufklärung und
Propaganda mitteilt , hat der Vezirksleiter der
Deutschen Arbeitsfront Süd -West folgende Be¬
kanntmachung erlassen : Während des Reichs¬
tagswahlkampfes haben alle Versammlungen
der Verbände , die der deutschen Arbeitsfront
Süd -West angegliedert sind, zu unterbleiben . Die
Perbandsleiter setzen sich mit der zuständigen
Gau -Propaganda -Stelle in Verbindung , um die
Einheitlichkeit des Wahlkampfes zu garantie¬
ren . Dagegen können Betriebsversamm¬
lungen.  die den Charakter einer Wahlver¬
sammlung haben , nach Betriebsschluß abgehalten
werden.

Ausruf der NSDAP,
an die Bevölkerung Nagolds

Die Ortsgruppe eröffnet das Bekenntnis der
alten nat .-soz. Hochburg Nagold zur Politik
unseres Kanzlers Adolf Hitler morgen mit einer
Versammlung , in der der stellv. Gauleiter
S chm i d über die Schicksalsfrage des deutschen
Volkes spricht : Ilm was geht es am 12. Novem-
->er ? Jeder empfindet den Ernst , die Weihe und
Größe der Tage , in denen wir leben . Wir
kämpfen einen Kampf auf deutschem Boden für
die ganze Welt . Schon beginnt man das drau¬
ßen zu verstehen. Wir wollen aber , jeder an sei¬
nem Platz und jeder in Reih und Glied der
Welt beweisen , wie fanatisch wir ohne Rast und
Ruh für die Idee und die Politik unieres Füh¬
rers kämpfen. Trotziger Stolz und heiliger
Glaube an den Sieg unseres Führers beseelt
uns . Wir kämpfen mit ihm um ehrhaften Frie¬
den in der Welt , um ehrliche Gleichberechtigung
der Völker untereinander , um Ehre , Mannes¬
wort . Würde und Wahrheit in der Politik . Die¬
ser Glaube läßt alles Kleinliche dahinten und
lenkt unsere Blicke auf das große Ziel ; er macht
uns opferbereit , macht jedwedes Opfer und jed¬
weden Dienst zur Pflicht : er spannt den Willen
zur Tat und zum Bekenntnis . Friede , Ehre
und Gleichberechtigung fallen uns aber nicht
als Geschenk in den Schoß, lassen sich nicht mit
noch so heißen Herzen ersehnen . Auch unser gro¬
ßer Führer kann es nicht allein schaffen. Darum
ruft er jeden Einzelnen , denn auf jeden Einzel¬
nen kommt es an . Wir müssen, wir werden , ja
wir dürfen ihm helfen . Wir hören seinen Ruf
und folgen ihm auf dem Weg der Ehre und
Freiheit . Wir kommen zur Kundgebung , zu
einer , zu zwei, zu zehn, um für das Licht zu
kämpfen und der Welt zu zeigen, daß wir
Deutsche sind mit Seele , Sinn und Art und
nicht nur mit dem Munde . Heil Hitler!

Winterhilfswerk
Die Oktobersammlung hatte folgendes Ergeb¬

nis : An Geld sind 2134.39 Mk. eingegangen , Kar¬
toffeln 951 Zentner . Roggen 8 Ztr ., Weizen 348
Zentner , Mehl 8 )̂ Zentner ., Obst 4 >4 Ztr ., ver¬
schiedene Feldfrüchte 12,5 Zentner : ferner
Kolonialwaren 1î Ztr ., Eier 400 Stück, Brenn¬
holz 10 Rm . Außerdem wurden kleinere Men¬
gen an Kleidern , Schuhen und Strümpfen , fer¬
ner Dürrobst und Honig gespendet. Das Ergebnis
ist überraschend groß und ist ein glänzender Be¬
weis für den Opfermut und die Eebefreudigkeit
der ganzen Bevölkerung , insbesondere der Land¬
wirte . Allen Spendern sei auch an dieser Stelle
herzlich gedankt . Der Bezirk hofft , mit diesem
Ergebnis und dem Ertrag der späteren Samm¬
lungen die Not aus eigener Kraft meistern zu
können . Das Ersammelte ist im Rahmen der
bestehenden Richtlinien den Bedarfsgemeinden
zugewiesen worden.

Entlastung der Landwirtschaft
In Ausführung des Reichsgesetzes zur

Verminderung der Arbeitslosigkeit vom
21. September 1933 hat das Staatsmini-
sterium eine Verordnung zur Senkung
der Grund st euer  erlassen , nach der zu¬
nächst für die Zeit vom 1. Oktober 1933 bis
31. März 1934 die staatliche Grund - und
Gefällsteuer unerhoben bleibt und die Ge¬
meindeumlage auf Grundstücke und Gefälle
um 3V v. H. gesenkt wird.  Dir würi-
tembergische Landwirtschaft erfährt dadurch
eine Entlastung von etwa 7,8 Mil¬
lionen  RM . auf das Jahr umgerrchnet.
Mit einem ähnlichen Betrag der Steuersen¬
kung ist auch für das nächste Rechnungsjahr
zu rechnen, ihre Form wird sich aber viel¬
leicht noch ändern.
Einweihung der Stammabteilung

Wildberg
Am Sonntag , 5. November hält die Abteilung

Wildberg des NS .-Arbeitsgauvereins die Ein¬
weihung der Stammabteilung Wildberg und
Fahnenweihe in Anwesenheit des Herrn Reichs-

! siarthaliers Murr  ab , worauf wir schon heute
! .sinweisen.

Ehrung.
! Calw . Wie uns mitgeteilt wird, hat der Ge-
! sirngverein „Loncordia " in seiner letzten Sän-
t gerversammlung , in welcher bekanntlich die Ver-
! Schmelzung des Vereins mit dem „Calwer Lie-
! »erkranz" von der Mehrheit der Mitglieder be-
! schlossen wurde , nach dessen freimütig erfolgtem
! Rücktritt seinen Chormeister Herrn Albert Fi-
' scher zum Ehrenchormeister  ernannt.
! Hitler Ehrenpate.
! Calw . Reichskanzler Adolf Hitler hat die

Ehrenpatenschaft über den als zehntes Kind ge¬
borenen Sohn von Malermeister Wilhelm We¬
ber,  hier , übernommen . Der Reichskanzler hat
den Eheleuten Weber seine Glückwünsche aus¬
sprechen und ihnen eine Ehrengabe  zugehen
lassen.

«geklärte AeWWe
Stammheim , OA . Calw , 24 . Okt . In

Stammheiur konnten jetzt zwei Einsteigdieb-
tähle , die diesen Sommer in den Gasthöfen
.Zum Waldhorn " und „Zur Linde " verübt
worden waren , aufgeklärt und die Täter er¬
mittelt werden . Es handelt sich um drei ehe¬
malige Zöglinge des Evang . Erziehungs¬
heims , die sich zuletzt in den Arbeitslagern
Nebringen und Böblingen sowie im Landes¬
gefängnis Heilbronn befanden . Die Burschen
mben gestanden , Bargeld und Warenvor¬

räte entwendet zu haben.
Zum Bürgermeister ernannt.

Wildbad . Zum Ortsvorsteher in Wildbad ist
durch das Württ . Innenministerium der Stadt.
Aktuar Kißling  in Herrenalb ernannt wor¬
ben. Herr Kißling war schon seit einigen Mona¬
den als Bllrgermeisteramtsverweser in Wildbad
ärig . Dem neuen Bürgermeister geht der Ruf

eines ausgezeichneten Verwaltungsbeamten vor¬
aus.

klsuts nocli
müssen Sie den „Gesellschafter" bestellen,
wenn eine unverzögerte Weiterlieferung
gewährleistet werden soll.

Metzer!
Niemand wird den erschütternden und tief

verpflichtenden Eindruck vergessen, den am
vergangenen Sonntag der Vorbeimarsch der
schwäbischen Kriegsopfer in Stuttgart in
jedem auslöste . Als diese Männer , die ihre
Glieder , ihr Augenlicht , ihre Gesundheit ge¬
opfert haben , an uns vorbeizogen , erkannten
viele Tausend wieder einmal die Größe der
von diesen Männern ihrem Volte gebrachten
Opfer. Es ist nicht so, daß sie ein Mal
etwas gegeben  haben , was sie hätten ent-
bUren können, sondern sie gaben für den

einen Teil ihres Leibes
und dieses Opfer hört für sie erst mit dem
Leben aus. - - — ^

Wie klein und gering ist alles das , was
wir selbst heute , da wir immer wieder „o p -
fern"  sollen , geben. Wie bescheiden mutz
uns nun alles sein, was wir „opfern ".
Erlebnisse, wie dieses von dem Kriegsopser-
tag , müssen und sollen in jedem von uns die
Pflicht wach werden lassen, im Opfern uns
derer würdig zu erweisen , die für uns alle
opferten . — —

Der Wiederaufbau Deutschlands erfordert,
wie der Führer immer wieder betont , OP-
f e r, nicht nur Gaben , die wir entbehren kön¬
nen ! Aus dieser Erkenntnis heraus müssen
alle miteinander wetteifern im Geben.

Zu dem Wiederaufbau gehört die Versor¬
gung der Kriegsopfer . Der „Dank des
Vaterlandes"  darf sich nicht in den
spärlichen Renten erschöpfen, die die leere
Staatskasse geben kann. Der „Dank des
Vaterlandes"  muß vom Volke selbst
ausgehen.

Deshalb erläßt heute die Verlagsleitung
der NS . -Presse Württemberg
nach Rücksprache mit dem Reichsführer der
NSKOV . (Nationalsozialistische Kriegsopfer-
Versorgung) Pg . Oberlindober

an alle Arbeitgeber
den Aufruf , über das gesetzliche Maß hinaus
einem Kriegsbeschädigten Arbeit und Brot zu
geben. Noch sind in Württemberg 1500
Kriegsopfer untcrzubringen . Sie haben einen
Anspruch, gehört zu werden . Und jeder hat
die moralische Pflicht , diesen Anspruch nach
Möglichkeit zu verwirklichen . Es gibt in
jedem größeren Betrieb noch einen Platz , an
dem ein Kriegsbeschädigter wieder den Glau¬
ben an sein Volk finden kann. Nichts ist für
die, die ihre Gesundheit für alle opferten,
niederdrückendcr, als das Gefühl der Nicht¬
achtung und das Gefühl , vergessen zu sein.

Anordnungen
der NSDAP.

Zur besonderen Beachtung.
Bis zum 12. November stellt die NSDAP,

mit ihren sämtlichen Unter - und Nebenorgani¬
sationen alle Kräfte in den Dienst der Aufklä¬
rung über die Bedeutung der Volksabstimmung.
Angesichts dieser ernsten und gewaltigen Arbeit,
die Sache nicht nur der Parteiorganisation , son¬
dern des ganzen Volkes ist, darf durch Versamm-
lungstätigteit für die Zwecke von Vereinen und
Gruppen keine Zersplitterung und Behinderung
eintreten. Damit die einzelnen Versammlungen
einander nicht zeitlich und sachlich im Wege ste¬
hen, ersuchen wir , alle öffentlichen Versammlun¬
gen dem zuständigen Ortsgruppenleiter oder
der Kreisleitung der NSDAP , zeitig vorher
anzumelden.
Der Kreisinspekteur: Kreisleiter d. NSDAP .:

PH. Bätzner . W. Lang.

Aufnahmesperre der EA.
unterbrochen

Vom 1. bis 5. November
München , 24. Okt . Wie aus dem Braunen

Hause bestätigt wird , wurde die Aufnahme-
sperre für die SA . für die Tage vom 1. bis
5. November unterbrochen , damit wieder eine
beschränkte Anzahl von Anwärtern in die
SA . ausgenommen werden kann.

Bekanntmachung der SA.
Der Nachrichtenzug (SZ ) 1/180 braucht drin¬

gend noch einige Militärmäntel (feldgrau ) . Wer
solche, oder andere Ausrüstungsgegenstände , um¬
sonst oder gegen geringe Entschädigung abgeben
kann, wird gebeten , dies bei Robert Deuble,
Truppführer , oder Hermann Schüler , Sturms .,
zu melden.

Spielmannszug 1/180:
Mittwoch abend 8 Uhr . SZ . Probe (Wald¬

horn ) auch HI . Sonntag , 19. 10. Uebungsschie-
ßen : Antreten vormittags 8 Uhr Haiterbächerstr.

SZF . 1/180: H. Schüler , Sturms.
Stützpunkt der NSDAP . Wart.

Am Donnerstag, , 26. 10. 1933, abends 8 Uhr
findet in der Schule Wart ein Sprechabend statt.
Sämtliche Parteigenossen von Wart , Wen¬
den und Eaugenwald  haben zu erscheinen.
Ouittungskarten und Monatsbeiträge sind mit¬
zubringen.

Stützpunktleiter Vizer.
JV . Standort Nagold ! Befehl!

Am Mittwoch , 25. Oktober , liefern die Iun-
genschaftssührer um halb 5 Uhr am Hinteren
Seminareingang die Beiträge ab.

Um halb 6 Uhr treten alle Iungzüge auf dem
Stadtacker an zu einem kurzen Nachtmarsch.
Warm anziehen ! Heil Jungvolk!

Becht.
JV . Zselshausen.

Dienst : Heute , 25. 10. Antreten 4.15 Uhr beim
Lamm . Kleidung : Räuberzivil . Gerät : Holz¬
keulen. Beitrag für Oktober mitbringen.

Heil Hitler ! Standorts . Binder.

Jungmädchenschast.
Heute nachmittag pünktlich 5 Uhr , Tressen

zum Ausmarsch am Löwen . L. Villinger.

Kurzmeldung des
BezlrbsSriegerverbaud Nagold

IIIIIIlIIlIIIMIIIII»IIII»IIIM»III»IIII»I»,III!,IIIIIIIIIMI»IIIIUIIIIII
Ziffer 3 der gestrigen Meldung letzter Satz

muß heißen : Zum 31. Oktober ist mir von den
Vereins -F ührern  über die Zahlungen an die
Bundeskasse zu melden.

Der Bezirksobmann: W. Grau.

muß in Erinnerung gebracht werden.
Gar oft sucht man zum Wochenend oder
für den Sonntag ein hübsches Aus¬
flugsziel und rätselt hin und her, wo
eine Wanderfahrt enden soll . Und wie¬
viele hübsche Erholungsstätten bleiben
vergessen, nur wxil man von shxer Exi¬
stenz nichts weiß . Darum sei an die
Gaststättenbesitzer die Mahnung geriN'
tet : geben Sic in der größten Zeituni
Württembergs , im „NS -Kurier " ein:
Kleinanzeige auf , dann haben Sie Ge¬
währ , daß Sie nicht in Vergessenheit
geraten.
Adressieren Sie bitte : „NS -Kurier " An¬
zeigenverwaltung Stuttgart , König-
stratzc 15 — (Telefon 204 57).

Der Verlag RS .-Presse Württemberg ruft
alle Arbeitgeber auf,

biszum 24. Dezember  1933
uns die weitere Einstellung eines , oder wenn
möglich , mehrerer Kriegsopfer anzumelden.
Die Reichsleitung der NSKOV . läßt jedem
dieser Arbeitgeber durch unseren Verlag

die goldene Ehrennadel
der N S K O V.

verleihen mit einem künstlerischen Diplom,
für das die Unterschrift des Reichskanzlers
beantragt ist.

Arbeitgeber ! Wer opfert?
Die „Württembergische Landeszeitung ",

der NS . - Kurier  und die gesamte N C. -
Presse Württembergs  wird alle
14 Tage die Namen der Arbeitgeber an aus¬
fallender Stelle veröffentlichen , die sich die
goldene Ehrennadel der NSKOV . verdient
haben.

Stuttgart,  24 . Oktober 1933.
RS .-Presse Württemberg

: Tr . Weiß.  gez .-. Tr . Overdhck.

' 1! i

?> i-'



Der GesellschafterSeite 4 — Nr. 24g

Letzte Nachrichten
..StaatsseMrlM"

Apotheker und Pfadfinder
Unerhörte Exzesse bei der Deutschenverfolgung

in der Tschechoslowakei
Prag , 24. Okt. Die Tcutschenverfolgungen

in der Tschechoslowakei nehmen Ansmaße an,
die nicht einmal in den ersten Tagen der
Moldanrepublik üblich waren . So fordert
ein dem Außenminister Benesch nahestehen¬
des Blatt in einem großen Aufsatz das Ver¬
bot des Verbandes sudeten deut¬
scher Apotheker,  weil das Wort „sude¬
tendeutsch" staatsfeindlich sei, weil  1300
Apotheken den Deutschen ge¬
hören,  die nur reichsdeutsche Heilmittel
bezögen und außerdem das Hitlertum propa¬
gierten.

Der Verband der Sn beten de Ni¬
schen Pfadfinder  wurde verboten, das
Vermögen beschlagnahmt und zahlreiche
Hausdurchsuchungen bei Amtswaltern des
Verbandes vorgenommen . Ein weiteres Ver¬
bot betrifft den I u n g v v l ki s che n B u n d
in Bodenbach, dessen Vorsitzender und Scyrist-
führer verhaftet wurden . Nicht anders er¬
ging es der Landsmannschaft „Ar¬
minia"  in Aussig.

«ständig verboten sind die national-
s o z i a l i st i sche n Zeitungen „Volks¬
wehr " (Gablonz ) und „A scherBeo b-
achter "; bis zum 20. Jänner gilt das Ver¬
bot für die „R umburger Zeitun g".

Das Verbot der etwa  1000 deut¬
schen Turnvereine steht unmit¬
telbar bevor.

Moskau , 24. Okt. Der Sowjetgesandte in
Polen übergab Montag dem polnischen
Außenminister eine durch den lieberfall ans
das Generalkonsulat der Sowjetunion in
Lemberg veranlaßte Note. Bei diesem Ueber-
sall ist. wie erinnerlich, ein Angestellter des
Konsulats getötet und einer verletzt worden.
Die Note erklärt , das Attentat stehe im Zu¬
sammenhang mit der Hetze gegen Sowjet¬
rußland , die in manchen Wojewodschaften
Polens zu bemerken sei, insbesondere in Lem¬
berg, und 1° ? von manchen polnischen Be¬
hörden begünstigt werde. Der Sowjet¬
gesandte legt wegen dieses Ueberfalls for¬
mellen Protest ein. Es wird in der Note her¬
vorgehoben, daß die Sowjetregierung eine
sofortige Untersuchung erwarte , sowie die
Feststellung der direkten und indirekten Ur¬
heber des Ueberfalls, die Bestrafung der
Schuldigen und die Ergreifung von Maß¬
nahmen zur Verhütung einer etwaigen Wie¬
derholung derartiger Vorfälle.

Mnbrsraub einer ErbWeiKerin
Das Rätsel um das Verschwinden der

Hildegard Schulz gelöst
Essen, 24. Skt . Das rätselhafte Verschwin¬

den der 2V- Jahre alten Hildegard Schulz
aus Essen, das seinerzeit großes Aufsehen
erregte, konnte jetzt restlos aufgeklärt wer¬
den. Tie Polizei hat die 26 Jahre alte
Maria Matten  aus Herbede, die mit der
Familie Schulz bekannt war , als Entfüh¬
rerin s e st g e n o m m e n.

Maria Platten hatte die kleine Hildegard
Schulz entführt , um sie als eigenes
Kind auszugeben.  Sie hatte nämlich
die Geburt eines unehelichen Kindes fingiert,
um sich in den Besitz einer Erbschaft des an¬
geblichen Vaters ihres Kindes, eines reichen
Ausländers zu setzen.

Luthertag verschoben
Berlin , 24. Okt. Mit Rücksicht auf die

Wahlen wurde der anläßlich des 450. Ge¬
burtstages des Reformators am 10. Novem¬
ber geplante Deutsche Luthertag auf den
19. November verschoben.

Das Ende der politischen Eigen¬
brötelei an der Saar

Auflösung der Windthorstbünde
Saarbrücken, 24. Okt. Der Landessührer der

Windthorstbünde des Saargebietes, Dr. Senger
(Saarbrücken), hat die Windthorstbünde
des Saargebietes für aufgelöst er¬
klärt  und alle Freunde ausgefordert, „im Rah¬
men der Deutschen Front für die Rückkehr unserer
Saarheimat zum deutschen Mutterlande sich ein¬
zusetzen, so wie es ja unser Streben und Wirken
in den Windthorstbünden gewesen ist".

«SA. gegen Vertagung
der AbrtistlmM'Nserenz

Rur mit kürzerer Unterbrechung einverstanden
Gens, 24. Okt. Der Delegierte der Ver¬

einigten Staaten der Abrüstungskonferenz,
Norman Davis,  hat Dienstag vormittag
dem Präsidenten der Abrüstungskonferenz,
Henderson,  einen Besuch abgestattet.
Gegenstand der längeren Besprechung waren,
wie verlautet , die in Gens eiugelnufencn Mel¬
dungen aus London, wonach die englische
Negierung beabsichtige, in der am Mittwoch
stattfindenden Sitzung des Hauptausschusses
der Abrüstungskonferenz die Vertagung des
Hauptausschusses vorzuschlagcn.

Wie man hört , hat der amerikanische Dele¬
gierte in der Besprechung mit Henderson sich
ziemlich kategorisch gegen eine
längere Vertagung der Ab¬
rüstungskonferenz  gewandt ; mit
einer kürzeren Aussetzung der Arbeiten des
Hauptausschusses, etwa bis Mitte November,
soll aber auch Norman Davis einverstanden
sein. Wie weiter verlautet , soll auch Hender¬
son einverstanden sein, daß die Arbeiten fort¬
gesetzt werden sollen; vorläufig besteht aber
der allgemeine Eindruck, daß trotzdem ver¬
tagt wird . In welcher Form das geschieht,
und ob, wie es Frankreich offenbar wünscht,
ein Nedaktionsausschuß zur Ausarbeitung
einer Konvention eingesetzt wird , läßt sich
noch nicht übersehen.

18  WD.-Kuriere verhüttet
Lüneburg , 24. Okt. Der Lüneburger Polizei

ist es gelungen , einen illegalen Kurierdienst
der KPD . auszudecken. 18 Personen wurden
verhaftet.

I Zug Wris-Mrdsmg
MglM

Paris , 24. Okt. Ter V-Zug 354 (Cher¬
bourg—Paris ), der Cherbourg  Dienstag
früh um 6.10 Uhr verließ , ist 9.55 Uhr zwi¬
schen Couch es und Bonneville  ent¬
gleist. Die Lokomotive siel in den BachL i t o n.

Mehrere Verletzte  wurden bisher
schon ins Hospital von Evrenx  gebracht.
Man befürchtet, daß noch Tote unter
den Trümmern  der Wagen liegen.

Ter Verkehr ist aus beiden Geleisen unter¬
brochen.

DeutWaM Austritt
aus dem Znternatisnslen Arbeitsamt

Berlin , 24. Okt. Wie wir erfahren , ist die
Austrittserklärung Deutschlands an den
Präsidenten des Internationalen Arbeits¬
amtes nach Genf unterwegs . Ter deutsche
Konsul in Genf hat dies dem Präsidenten
bereits angekündigt.

Schon anläßlich der deutschfeindlichenHal¬
tung der Tagung des Verwaltungsrates des
Arbeitsamtes hat die deutsche Regierung au¬
gekündigt, daß sie sich an der Herbsttagung
nicht beteiligen wird , falls Deutschland keine
Genugtuung gegeben werde. Durch den in¬
zwischen erfolgten Austritt Deutschlands aus
dem Völkerbund ergibt sich nun aber natur¬
gemäß auch sein Austritt ans dem Inter¬
nationalen Arbeitsamt.

Frankreichs Stellung unverändert
Paris , 24. Okt. Die französische Minister¬

krise hat nichts an der französischen Stel¬
lungnahme zur Abrüstungskonferenz ge¬
ändert . In diesem Sinne äußerte sich am
Dienstag Außenminister Paul - Bon-
:our  zu den Vertretern der Presse. In
Paris vertritt man die Ansicht, erklärt die
.Agentur Havas ", d a ß d r e Ab r ü st u n g s-
lonferenz ihre Arbeiten fort-
' etzen müsse.  Man sei nicht gegen die
Vertagung , die vorbereitet und wahrschein¬
lich am Mittwoch vom Büro der Ab¬
rüstungskonferenz und am Donnerstag von
der Kommission beschlossen werden dürfte,
vorausgesetzt , daß die Ver¬
tagung auf eine gewisse Zeit bc-
sristet  würde.

Eine gewisse Anzahl von Delegationen
scheine für eine Vertagung auf un-
bestimmte Zeit  zu sein. Frankreich
ziehe entweder die englische Anregung vor,
die darauf abziele, das Ergebnis der
V o l ks a b st i m m n n g in Deutsch¬
land vom 12 . November abzu¬
warten,  um danach die Politik der >
Reichsregierung beurteilen zu können oder
die Schweizer Anregung,  die Kon¬
ferenz sür den 1. Dezember erneut einzu-
berusen.

Eintopfgericht auch nach dem Ende
des WinterMswerks

Berlin , 24. Okt. Die Neichsführung des
Winterhilfswerkes teilt mit , daß die Ein¬
führung des Eintopfgerichtes nach dem Wil¬
len der Reichsregierung auch nach Been¬
digung des Winterhilfs Werkes
beibehalten  werden soll.

Die künftigen Eintops-Sonntage werden im
übrigen nicht wie am ersten Eintopf -Sonn-
tag um 5 Uhr beendet sein, sondern bis
12 Uhr nachts  ausgedehnt werden.Südsiawien

stellt Auslandszahlungen ein
London, 24. Okt. Die südslawische Regie¬

rung gab Montag in London bekannt, daß
sie durch die ungünstige Wirtschaftslage und
Devisenknappheit zurSusPendierung
der vollen Zahlung ihrer aus¬
ländischen Schulden gezwunger-
ist. Sie erklärt sich bereit, das im März 1938
mit dem Ausschuß zum Schutz französischer
Inhaber der serbischen und jugoslawische»,
Anleihen getroffene dreijährige Abkommen
auf englische Inhaber auszudehnen.Vereidigung

der thüringischen Etaatsrate
Weimar, 24. Okt. In der Sitzung des Thüringer

Kabinetts wurde die Vereidigung der neuernann¬
ten Staatsräte vorgenommeu.

Das Kabinett genehmigte die Ausnahme einer
Arbeitsbeschaffungsanleihe in Höhe
von 2 Millionen Reichsmark.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur auf Znseratc be¬

ziehen u. werden mit 80 Pfg . die Zeile berechnet.
Rasches, tatkräftiges Handeln, ein Gebot der

Stunde!
Dazu muß Ihr Geist, Ihr Körper elastisch und

beweglich sein. Schaffen Sie die schädlichen Bal¬
laststoffe, denen Sie Ihre Müdigkeit, Ihr Abge¬
spanntsein verdanken, aus dem Körper. Machen
Sie einmal eine gründliche Vlutreinigung . Viel¬
leicht sagen Sie aber dann : Ich habe keine Zeit
und Lust literweise Tee zu trinken. — Wir kön¬
nen dies wohl verstehen. Versuchen Sie es mit dem
Sani Drops, den kleinen rein pflanzlichen, also
unschädlichen Dragees. Diese sind ohne irgend
welche Angelegenheiten leicht und unbemerkt ein¬
zunehmen und bewirken durch ihre milde biolo¬
gische Darmreinigung eine Erfrischung und Er¬
neuerung Ihres Blutes . Ihre Apotheke führt
Sani Drops schon seit vielen Jahren.

Beilagenhinweis.
Der heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt

der Oberamtssparkasse Nagold,  be¬
titelt „Sparkassen-Rundschau" als Auftakt zum
nationalen Spartag am 30. Oktober, beigegeben.

Mittwoch, den 25. Oktober igzz

Markt-und SandelsberiG
Stuttgart , 24. Oktober. (Schlachtvieh

und Fleisch mar kt .) Dem Dienstag
markt am stüdt. Vieh- und Schlachthofn>ur
den zugeführt : 35 (unverkauft 4) Ochsen^
(3) Bullen , 248 (13) Jungbullen , 325 (M
Kühe, 473 (53) Färsen , 10 Fresser, 1421 n
Kälber , 2954 (600) Schweine, 1 Schaf, eim
Ziege. Erlös aus je einem Zentner Lebend¬
gewicht: Ochsen 2 ältere 1. Qualität 26—z«
(letzter Markt : —), 2. 24—25 (—), 3. 22- »,
(—), Bullen 1. 26—27 (26—28), 2. 25- 7̂
(- ), 3. 24- 25 (und .). 4. 23- 24 (- ), M.
1. 22—26 (—), 2. 16—19, 3. 11- 14, 4. 8- 1«
Färsen 1. 30—31 (30—32), 2. 26—28 (unvs
3. 23—25 (—), Kälber : 1. 36—38 (37- .H
2. 31—34 (32—35), 3. 28—30 (29—31), ^
24—26 (—), Schweine 1. fette über 300 M'
49—50 (51—52), 2. vollfleischige von 240W
300 Pfund 48—49 (50—52), 3. von 200 bsi
340 Pfund 46—48 (49—51), 4. von 160 bst
200 Pfund 45—46 (48—49), 5. fleischige von
120—160 Pfund 44—45 (46—47), 6. unter
120 Pfund 43—44, Sauen 37—41 (38—43)
Mark . Marktverkauf : Großvieh mäßig belebt,
Kälber ruhig , Schweine langsam , große:
Ueberstand, Speckschweine über Notiz. -
Preise am Fleischmarkt für ein Pfund Frisch-
fleisch: Farren 42—47 (unv .), Rindfleisch

s Rindviertel fett 50—55 (50—55), mittel 4Z
bis 48 (unv .), gering 38—42 (unv.), Kuh¬
fleisch 24—36 (unv .), Schweine 68—73 (U
bis 74, Kälber mit Innereien 56—64 (unv.),
Hammel 55—58 (55—59) Pfennig.

Stuttgart , 24. Oktbr. (G r o ß m ä r kte,)
Kartoffelgroßmarkt aus dem Leonhardsplatz:
Zufuhr 250 Zentner , Preis 3—3.30 Mark. -
Mostobstmarkt ans dem Wilhelmsplatz: Zu¬
fuhr 900 Zentner , Preis 6.50—7 Mark. -
Filderkrautmarkt auf dem Leonhardsplah:
Zufuhr 50 Zentner , Preis 3.50 Mark jm
einen Zentner.

Schweinepreise, 24. Okt. Aalen:  Milch¬
schweine 11—17 Mark . — Ludwigs,
bürg:  Milchschweine 12—18 Mark. -
Tuttlingen:  Milchschwcine 7—16 Mark.

Fruchtpreise, 24. Okt. Aalen:  Keim
9.40, Weizen 9.40, Mischling 8.20, Roggen
8.20, Dinkel 6.50—6.60, Gerste 8—8.50, Haber
5.50—6 Mark . — Nördlingen:  Weizen
9—9.20, Roggen 8.60, Gerste 8.20—§40,
Haber 6.70—7, Bohnen 7—8.50 Mark, -
Tuttlingen:  Weizen 9—10, Gerste 1.7L
bis 8.50, Haber 6—6.50 Mark.

Obstpreise, 24. Oktober. Herrenberg:
Tafeläpfel 9—14, Mostäpfel 6.20—6.80, Most¬
birnen 5.60—5.90, Quitten 11—12 Mark. -
Tuttlingen:  Mostäpfel 6.50—7.A,
-Hirnen 6.50—7, Tafeläpfel 12—20, -Birnen
14—16 Mark . — Winnenden:  Mostobst
8.50—6.70, Tafelobst 8—14, Quitten 10 Mk.

Sport-Nachrichten
Handball.
Restliche Termine der Vorrunde sür Kreisklassct
29. 10. 33: Nagold 2. - Hochdorf2.: Ebhau-

sen 2. — Rohrdorf 2. : Haiterbach — Alten¬
steig 2.

5. 11. 33.: Ebhausen 2. — Haiterbach.
12. 11. 33.: Hochdorf2. — Ebhausen 2.; Nagold

2. — Haiterbach; Altensteig 2. - - Rohrdois.
19. 11. 33. : Ebhausen 2. - - Nagold 2. je mittags
1.45 Ilhr auf den Plätzen der zuerst genannten
Vereine. H el bei.

ringst

'S *". ^ 4

Die westliche Depression hat sich genähert, doch
befindet sich im Osten immer noch Hochdruck, Mr
Donnerstag und Freitag ist mehr bedecktes aber
noch vorwiegend trockenes Wetter zu ecwa«m-
Eestorbene: Marie Frey, geb. Braun , Schulthei¬

ßenwitwe, 80 I ., Aichelberg / Anna W,
Herrenberg / Marie Wurst, 75 I ., Dü-
tersweiler.

Die heutige Nummer umfaßt K Seiten.

imil»'.
HUMUM»Will

LctllSNk ÜMll KM KIM!
„Auf die erste Packung Gelbe Drops erfolgte eine

Gewichtsabnahme von 5 Pfund." M. H. in F. ,
« Oki »« 8vk»8üig «i,lt « i

1 Packung mit 60 Dragees RM . L.75.
Zu haben in den Apotheken zu Nagold, Alteniieig

Haiterbach, Wildberg. 986

öffentliche Kundgebung
Am Donnerstag, den 26. Okt. 1933
abends8 Uhr, spricht im Löwensaal der
stellv. Gauleiter Schmid
über die Schicksalsfrage:

.Um MS geht es
am 12.Menlder?"

In den Pausen spielt unsere
SA .-Kapelle.

Jeder deutsche Volksgenosse ist herzlich ein¬geladen.
Orlsgruppenlettung:

S7K Kubach.

Elim -Listen
sür die Reichslagswahlu. Volksabstimmung

sind erhältlich in der

Buchdruckerei G. W . Zaiser
Nagold.

1-2 WMW
sofort gesucht.

Bon wem? sagt die
Gesch.Stelle ds. Bl.

/ V

Heute abend
8.15 Uhr

Gesamt¬
probe

„Traube"

MM

ZK magisch cn Wälder

Stadtgemeinde Nagold
Die Abgabe von

Deckreisig
erfolgt am Freitag,
den 27. Okt,, nachmit¬
tags von 1—4 Uhr im
Spitalholzgarten.
Preis für 1 Welle 50xZ.
Bestellungen waren
nicht erforderlich. 974

Stadt. Sorstverrvaltung.

Junges , fettes ^

Hammel-
Fleisch

zu haben bei
Metzgermstr. Böckle.

Millionen deutscher Soldaten erlebten das bei»
lige kuLIand. üumprecbt schenkt uns 8tim-
mungsbilder , wie wir sie in solcher Wucht
und kindrmglichkeit in der Kriegsliterstur
blskcr nicht kannten , bin starkes , reitgemSKes
buch, das uns das drobende kalket Tüllen

verlieben lebrt.

^vrrütix in äer kuodllsnälnux Kaiser, liaxvlü

Achtung! Lumpen!
Heute und morgen
werden Lumpen
beim alten Kirchturm
per Kilo ZL geg.Bar-
bezahlung gekauft.
Dieselben werd. auch
im Hause abgeholt.

976 Weimert.

U
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Verkaufe junge, fehler¬
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üglr-lUll
Farrenhatter Renz
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Daladier gestürzt
Stürmische Nachtsitzung der französischen Kammer

Große Demonstrationen in Paris

Z» Ergänzung unserer gestrigen Meldung.

Paris,  24 . Okt. Im Verlauf« der Nacht-
fitzung der französischen Kammer wurde der
Artikel 37 des Finanzgesetzes mit 32S gegen
241 Stimmen abgelehnt.

Damit ist die Regier««- Daladier
gestürzt.

Ser Verlauf
-er«ammerfitzimo

Paris, 24. Okt. Die Vertagung der Kam¬
merverhandlungen aus Montag ist, wie man
allgemein erklärt , darauf zurückzuführen,
daß noch einmal versucht werden sollte, eine
Einigung zwischen den Radikalen und den
Sozialisten über die Krisensteuer herbeizu¬
führen. Die Aussichten waren allerdings
nicht besonders groß; der Versuch ist denn
auch gescheitert.

Erste Schlapp« der Regierung.
Die Vormittagssitzung der Kammer hatte

noch keine Entscheidung über das Schicksal
der Finanzgesetzeund damit der Regierung,
wohl aber eine kleine Schlappe gebracht.

Auf einen Antrag des sozialistischen Ab¬
geordneten Noch beschloß die Kammer
trotzdesWiderspruchsderRegie-
rung,  die aber nicht die Vertrauensfrage
gestellt hat , die Vermittlungsgebühr für die
Verbreitung der neueingeführten Provisori¬
schen französischen Staatslotterie von 2V-
aus IV- Prozent herabzusetzen. Ein Antrag
des rechtsstehenden Abgeordneten Marin,
die Vermittlungsgelder und die Namen
derer, die sie erhalten , zu veröffentlichen,
wurde ebenfalls angenommen, was den
Budgetminister Lamoureux zu dem Ausruf
oeranlaßte: »Jetzt können Sie hinsichtlich
der Lotterie noch alles Mögliche annehmen,
was Sie wollen. Jetzt ist die Lotterie ja doch
schon tot!"

Die Kammer trat dann in die Beratung
des Artikels ein, der eine Kontrolle der Ein¬
künfte aus Wertpapieren vermittels einer
Art steuerlicher Buchführung Vorsicht.

Unterbrechung der Sitzung
Auf Ersuchen des Ministerpräsidenten Da¬

ladier ist die Kammersitzungkurz nach IS Uhr
unterbrochen worden . Sie wurde um 21.30
Uhr wieder ausgenommen.

Kompromißvorschlag
Die Regierung hat einem von den Links¬

parteien einschließlich der Delegierten der
Neusozialisten ausgearbeiteten Kompromiß¬
vorschlag in der Frage der Krisensteuer zu¬
gestimmt, zu dem nunmehr die sozialistische
Richtung Leon Blum  sich wird äußern
müssen. Dieser Kompromißvorschlag sieht
eine von 3—S Prozent ansteigende Krisen¬
steuer für alle Beamtengehälter über 10 000
Franken vor unter Belastung eines steuer¬
freien Betrages für die in diese Kategorie
fallenden niedrigen Bezüge, ferner eine ein¬
heitliche öprozentige Abgabe auf alle sonstigen
festen Einkünfte, sowie einen besonderen Zu¬
schlag von 2—5 Prozent für Einkommen
über 125 ONO Franken . Man erwartet von
diesem Kompromiß einen Gesamtertrag von
1010 Millionen Franken.

Kundgebungen vor-er Kammer
Vor dem Kammergebäude fanden im

Laufe des Nachmittags eine Reihe von
Demonstrationen gegen die Steuerpläne der
Negierung statt . Etwa 200 Personen wurden
sestgenommen.
Sozialistischer Vorstoß gegen die Krisensteuer

gescheitert
Während abends überall in Paris Protest¬

kundgebungen gegen die Steuerpläne der
Regierung abgehalten werden, ist die Kam¬
mer in fieberhafter Erregung zu ihrer ent¬
scheidenden Nachtsitzung zusammengetreten.
Ein erster Vorstoß von sozialistischer Seite
gegen die Krisensteuer ist gescheitert.

Der Abg. Vincent Auriol  hatte bean¬
tragt, das Budget um 1,5 Milliarden Fran¬
ken zu entlasten und in diesem Umfang die
Amortisierungskaste heranzuziehen. Hiergegen
erhob der Finanzminister schärfsten Einspruch
mit der Begründung , daß man in Krisen¬
zeiten an keine Amortisierung denken könne,
zumal die Amortisierungskaste nur noch über
Barmittel von 2,5 Milliarden verfüge. Der
Antrag Auriol wurde daraufhin mit 420
gegen 176 Stimmen abgelehnt.

Letzter Appell Daladiers
.Im weiteren Verlaufe der Kammersitzung

richtete Ministerpräsident Daladier einen
letzten Appell an die Kammer. Er stellte das
Parlament vor die Wahl zwischen der An¬
nahme der Opfer erheischenden Regierungs¬
vorlage oder den Sturz der Regierung . Was
heute nicht gewährt werde, werde morgen in
verstärktem Maße notwendig sein. Die übri¬
gen Länder hätten ihre Beamten viel stärker
belastet. Ohne Budgetausgleich gebe es keine
Garantien mehr. Dann seien die bisherigen
Anstrengungen vergeblich und Frankreich
tr«be dem Abgrund zu.

Nach der Rede des Ministerpräsidenten
^ - v die Sitzung unterbrochen, um den
Sozialisten Gelegenheit zu «eben, über den

von der Regierung gebilligten Kompromiß-
Vorschlag zu beraten.

Dieser wurde von den Sozialisten mit 55
gegen 45 Stimmen bei 8 Enthaltungen
abgelehnt.

Die entfOeidende Abstimmung
Paris , 24. Okt. Der Sprecher der Radi¬

kalen erklärte, daß seine Gruppe die Regie¬
rung vorbehaltlos unterstützen werde. Er
warnte die Sozialisten vor dem Faschismus.

Für die Sozialisten erklärte Leon Blum,
daß seine Partei trotz des Ernstes der Lage
dem Appell der Regierung nicht folgen
könne. Die Maßnahmen der Regierung be¬
reiten nur ein neues Defizit vor. Die
Sozialisten seien zwar auch Gegner einer
Jnslationspolitik , aber sie verlangen ein
festes Verhältnis zwischen Preisen und
Löhnen.

Der Neusozialist Renaudel  sprach sich
für die Unterstützung der Regierung und ge¬
gen die Rückkehr der Reaktion aus.

Knapp vor der Abstimmung gab es noch
einen gereizten Wortwechsel zwi¬
schen Daladier und Blum,  der den
Mrnisterpäsidenten fragte, ob er eine Kon¬
zentrationsregierung bilden werde.

Um 3.25 Uhr morgens wurde zur Abstim¬
mung geschritten, in der die Regierung mit
32S gegen 241 Stimmen in der Minderheit
blieb.

Kombinationen
Paris , 24. Okt. Die Blätter, soweit sie zum

Sturz des Kabinetts bereits Stellung neh¬
men, glauben , daß vermutlich Daladier selbst
die Neubildung der Regierung vornehmen
werde. Es sei aber möglich, daß auch ein
anderes Mitglied des gestürzten Kabinetts
(Sarraut oder Bonnet)  mit der Regie¬
rungsbildung betraut werde. Allgemein
glaubt man an ein Konzentrationskabinett.

RatDonald nur für beschränkte
vletchberechttgung Deutschlands

London, 24. Okt. Premierminister Mac-
Donald  führte in Lrawley (Grafschaft
Susiex) in einer Rede u. a. aus : Groß¬
britannien kann Deutschland ins Gesicht
sehen, ohne erröten und ohne sich ent¬
schuldigen zu müssen. Die europäischen
Völker können sich gleichberechtigt an einen
Tisch setzen. Deutschland muß den Völkern
ermöglichen, sich zu verständigen, ohne bei
ihnen Furcht und Mißtrauen zu erwecken.
Die britische Regierung wird ihre Versuche,
einen Abrüstungsplan zu erreichen, der all¬
gemeine Zustimmung erhält , nicht aufgeben.
Es ist notwendig, daß ein internationales
Abkommen getroffen wird und daß gemein¬
schaftlich eine internationale Zusammen¬
arbeit in Gang gesetzt wird . Wir erwägen
einen Meinungsaustausch , der sich nicht
gegen Deutschland richtet, sondern auf die
internationale Abrüstung hinzielt. Hat
Deutschland sein letztes Wort gesagt? Ich
nehme die zugunsten des Friedens vom
deutschen Kanzler gesprochenen Worte gerne
an . Aber war das Vorgehen Deutschlands,
das die ganze übrige Welt ihren Schwierig¬
keiten allein überließ, eine Methode, den
Frieden herbeizusühren und Europa das
Vertrauen wiederzugeben? Nein. Ich hoffe,
daß die erste beste Gelegenheit von Deutsch¬
land ergriffen wird , um durch seine Taten
zu beweisen, daß es eine Politik des
Friedens verfolgt und lebhaft wünscht, mit
den übrigen Völkern zu einer Zusammen¬
arbeit wieder zu gelangen, die ihm weder
einen Verzicht aus seine Ehre, noch auf seine
Ertüchtigung notwendig macht.

MacDonald erklärte im einzelnen: Ich
wünsche, daß viel mehr Leute, die über
Frieden sprechen, die Verantwortlichkeit
auf sich nehmen müssen, ihn zu halten . Ich
bedaure tief die Wendung der Ereig¬
nisse in Genf. Es wird viel von gebrochenen
Versprechen geredet. Niemand, der die Tat¬
sachen kennt, kann wahrheitsgemäß sagen,
daß England nichts getan hat , um seine
Versprechungen zu erfüllen. Wir haben
unsere Armeen herabgesetzt, wir haben
unsere Luststreitkräfte vermindert und
niedrig gehalten . Wir haben uns bemüht,
die Beschwerden Deutschlands zu beseitigen.
England war immer wieder der große
Freund , den Deutschland hatte zu innerer
und moralischer Gleichheit, ebenso wie bei
der Räumung der Ruhr , wie bei der Be¬
handlung der finanziellen Lage in Lausanne
hat England dem Glauben Ausdruck ver¬
liehen, daß es keine Regelung in Europa
geben kann, solange nicht jede europäische
Nation an denselben Trsch unter gleichen
Bedingungen mit anderen sitzen kann. Be¬
reits in Genf, als ich den Konventions¬
entwurf unserer Negierung vorbrachte, habe
ich erklärt , daß beide Parteien zur Ab¬
rüstung beitragen müssen, ihre Rüstungen
herabzusetzen, die nichtgerüsteten Parteien
müssen die Besorgnisse ihrer Nachbarn ver¬
ringern und dafür sorgen, daß Europa sich
mehr beruhigt . Nutzlos wäre der Versuch,
in freundschaftlichen Beziehungen mit
anderen Ländern zu leben, ohne sorgfältig
zu studieren, wodurch in der Regel Nachbar¬
staaten gereizt werden könnten.

Ich kann behaupten, daß Deutschlandnie¬

mals große Hindernisse bei der Anerkennung
der Gleichheit gefunden hat oder gefunden
haben würde, wenn es bereit gewesen wäre,
den Schritt - zu tun , den es angedeutet habe.
Es gab keinen Vertreter aus der Fünf¬
mächtekonferenz im vorigen Dezember, der
geringsten Zweifel darüber hatte , daß die
Grundsätze der Gleichberechtigung unter
einer Bedingung angenommen wurden , über
die die deutschen Vertreter keinerlei Zweifel
haben konnten: daß Deutschland in der
Zwischenzeit beitrage zu dem Gefühl der
Sicherheit der Nationen , die der Abrüstung
zustimmen würden . Ich werfe diese Fragen
nicht auf, um des Streites willen. Ich führe
diese Tatsachen an , damit sie Weiterhelsen.

Ser Wahlkampf
Dr. Goebbels spricht in Frankfurt a. O.

Frankfurt a. O., 24. Okt. In einer von vie¬
len Tausenden besuchten Wahlkundgebung
der NSDAP sprach am Montag abend
Neichsminister Dr . Goebbels.  Die Aus¬
führungen des Ministers , der etwa 2Vr Stun¬
den, oft von stürmischem Jubel unterbrochen,
sprach, bewegten sich inhaltlich im großen
und ganzen im Rahmen seiner großen
Sportpalastrede vom Freitag abend.

Einleitend führte der Minister u. a. aus:
Heute ist die Regierung Hitler 8 Monate an
der Macht, im Verhältnis zu den Aufgaben,
die ihr gestellt worden sind, eine relativ kurze
Zeit . Allein wir haben ja schon in der Oppo¬
sition erklärt , daß niemand sich der Hoffnung
hingeben dürfte , zu glauben , daß die natio¬
nalsozialistische Bewegung im Handumdre¬
hen all die Mißstände zu beseitigen vermöge,
die in einer 14jährigen Mißwirtschaft sich
herausgebildet haben. Manch einer hätte sich
überhaupt geweigert, diese Erbschaft zu über¬
nehmen. Aber wir Nationalsozialisten haben
die Ausgabe übernommen und wir sind mit
frischen Kräften ans Werk gegangen. Wir
haben auch keinen Zweifel daran gelassen,
daß nicht nur ein Kabinetts - sondern ein
Systemwechsel eintreten würde, und daß die
Maßnahmen , die wir nun zu treffen planten,
grundsätzlich anderer Art sein müssen, «As
was bisher in Deutschland zur Wiederher¬
stellung des inneren Friedens unternommen
wurde . Wir müssen radikal Vorgehen. Die
Mittel , die wir anwenden , konnten ihr Maß
nur nehmen an dem Maß der Katastrophe,
die über Deutschland hereingebrochen war.
Voraussetzung dabei war die Beseitigung der
Mißstände im öffentlichen Leben, und zwar
waren diese Mißstände so tief eingeristen,
daß man sie nur durch radikale Einschnitte
beseitigen konnte. Niemals wäre es im Par¬
lamentarischen System möglich gewesen, diese
Maßnahmen zu treffen, die wir getroffen
haben. Es blieb nichts weiter übrig als einer
kleinen Gruppe die Macht zu geben mit dem
Auftrag , diese Macht auch zu gebrauchen.
Wir haben niemals einen Zweifel daran ge¬
lassen, daß wir die ganze Macht wollen, weil
wir von der Ueberzeugung erfüllt waren,
daß wir nur durch einen uneingeschränkten
Machtgebrauch Erfolg haben können.

Dr . Goebbels ging dann ausführlich auf
die außenpolitische Lage ein, die sich nach
unserem Ausscheiden aus der Genfer Ab¬
rüstungskonferenz und aus dem Internatio¬
nalen Arbeitsamt ergeben habe. Im Schluß-
teil seiner Rede betonte er die unauflösliche
Verbundenheit von Volk, Partei und Staat:
Wenn wir dem Volke treu bleiben, dann
wird das Volk auch uns und unserer Sache
treu bleiben.

Nicht endenwollender Jubel dankte dem
Minister für seine Ausführungen , die von
dem Kreisleiter mit einem dreifachen Sieg-
Heil auf Deutschland und seine national¬
sozialistische Regierung geschlossen wurde.

Lkslt Klchmtel m!
die Vererbung von Gebrechen
»es Körpers und des Gei stes
HrigLnomjnen ein Volk bestelle «surr
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Um sie Erhaltung erbgesunden Nachwuchses
Es ist eine statistisch erwiesene Tatsache,

daß die hochwertigen Familien leider im
allgemeinen weniger Kinder haben, während
Erbininderwertige meistens aus kinderreichen

uaiinnen Nammen. Stimmt man «Mt an.
datz dre Hälfte eines Volk« als erb minder¬
wertig zu bezeichnen ist - eine Annahme,
dre von vielen Rassenforschernund Aerzten
heut« für das deutsche Volk schon als bald
erreicht bezeichnet wird. — so ergibt sich,
daß schon nach 10 Generationen alle Hoch¬
wertigen nahezu verschwundensind und das
ganze Volk sich nur noch aus Erbminderwer-
trgen zusammenfebt. Man sieht aus die-
sein Beispiel, daß es also bei der Erhaltung
des deutschen Volkstums nicht auf die Er¬
haltung der Fortpflanzung auf jede» Fall
ankommt, sondern das Ziel mutz sein, eine
gesunde und hochwertige Nachkommenschaft
M erhalten. Die Ehe ist deshalb die höchst«
Verantwortung vor der Zukunft der Nation.
Heiraten soll nur . wer sich frei von schweren
erblichen Gebrechen weiß und er soll auch
seinen Ehegenossen entsprechend wählen. Wer
heiraten will, sehe sich nicht nur de» oder
di« Erwählt« an, sondern auch di« Familie.
Wo minderwertige Personen in der Familie
vorhanden sind, können bei den Erben Schä¬
den zutage kommen, die sich bei der Einzel¬
person nicht entfalten.

Der Marxismus hat Deutschland um
Arbeit und Brot gebracht. Adolf
Hitler  baut auf, aber mit einem
Schlage läßt sich dem ganzen deutschen
Volke nicht Arbeit und Brot schaffen!
Der Winter steht drohend vor uns!

Sollen unsere arbeitslosen
Volksgenossen bunaern
nndsrteren?

Wir Deutsche halten M>
sammen!

Jeder gibt! Unsere Groschen
schaffen die Munition im Kampfe
gegen Hunger und Kälte

Der Arbeitslose brnuckl
keine Almoken medr! Das
ganze deutsche Volk ovkert.
um ihm Zu dessen!

Unter Adolf Hitlers  Regierung
soll kein deutscher Volksgenosse im kom¬
menden Winter hungern und frieren!
Willst auch Du opfern, so gib Deine
Spende!

Büchertisch
Urgeschichte des Oberen Gaues,

von Dr. Hermann St oll.
Umfang 135 Seiten mit 42 Textabbildungen,

4 Tafeln und 4 mehrfarbigen Karten . Eroß-
oktav. Schöner Leinenband Mk. 6—

Wir leben in einer Zeit , in der man viel mehr
als früher nach den Vorfahren nicht nur des
Einzelnen, sondern auch des Volksganzen fragt.
Auch die andern Völker, welche in früheren
Zeiten den Boden bewohnt haben, auf dem wir
uns heute befinden, gewinnen an Bedeutung
für das Verständnis der Geschichte unserer Hei¬
mat. Einzelne Uebereste alter , längst vergange¬
ner Völker, z. B. die Grabhügel, sind jedermann
bekannt, und doch muß man sagen, daß die
Kenntnis der Urgeschichte in unserem Volk noch
lange nicht so verbreitet ist, wie sie es verdient.
Das ist auch kein Wunder. Die Urgeschichte ist
eben eine sehr junge Wissenschaft, und erst in
den letzten Jahrzehnten und Jahren wurden
die entscheidenden Funde gemacht, denen man
die heutigen Erkenntnisse verdankt. Es handelt
sich dabei viel weniger um Zufallsfunde, son¬
dern um das Ergebnis zielbewußter, gründlicher
Durchforschung des Landes. Die Untersuchung
des Oberen Gäues hat in vorbildlicher Weise
der Verfasser des vorliegenden Buches, das so¬
eben im Verlag der Hohenlohe'schen Buchhand¬
lung Ferdinand Rau Oehringen (Württ .) er¬
schienen ist, durchgeführt. In dreijähriger Ar¬
beit ist es ihm gelungen, eine ganze Anzahl von
Siedlungen zu entdecken, von deren Vorhanden¬
sein man vorher keine Ahnung hatte . Seine Er¬
gebnisse sind in diesem Werk übersichtlich zusam¬
mengestellt. Er berichtet uns von dem nur vor¬
übergehend bewohnten Lagerplatz des altstein¬
zeitlichen Eiszeitjägers , von den Fischersiedlun¬
gen der mittleren Steinzeit in einem Klima,
das wesentlich freundlicher war als heute, von
den Bauerndörfern der Jungsteinzeit, den kel¬
tischen und römischen Einzelhöfen, bis endlich
unsere Vorfahren, die Alamannen ins Land ka¬
men und die Grundlage der heutigen Besiede¬
lung schufen. Besonders erfreulich und wertvoll
für uns ist es, daß auch Nagold und seine Um¬
gebung in dem Buch beschrieben ist. Wir erhal¬
ten Kunde von drei alamannichenFriedhöfen bei
Nagold, von den römischen Eutshöfen bei der
Friedhofkirche und auf dem Hesel, von uralten
Wegen, die über unser Gebiet führten, von
keltischen Münzen, die bei uns gesunden wur¬
den. von der Bedeutung und Geschichte des
Krautbühls und darüber hinaus von vielen
urgeschichtlich bedeutsamen Punkten der Umge¬
bung z. V. von Ebhausen, Pfrondorf, Minders¬
bach, Emmingen und der Sulzer Eck bei Wild¬
berg. Das Verständnis des Ganzen ist durch vier
schöne Karten , sowie durch die übersichtliche An¬
ordnung des Buches so leicht gemacht, daß es
jedermann möglich ist, sich in dem Stoff zurecht
zu finden. Das Werk, das sehr preiswert ist,
darf nicht nur in keiner Schulbücherei fehlen,
es gehört auch in die Hand aller derer, die
Liebe zu unserer Heimat und ihrer Geschichte
haben. Dr. Müller.

Auf alle in obiger Spalte angegebene« Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungG. W.
Zaiser,  Nagold , Bestellungen entgegen.
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dem sie bereits GWcksrnomente« lebt habe«,
irrte «. Wer keinen Instinkt hat . muß den
Verstand einschalten und vorher prüfen , ob
die Möglichkeiten zu einem Dauerglück über¬
haupt vorhanden sind.

Oder der Grund liegt in dem Wesen die¬
ser Menschen. Wenn alle äußeren Umstände
geordnet sind und der beste Wille und Liebe
auf der anderen Seite vorhanden find, zer¬
stört ihr eigener, unharmonischer Charakter,
was aufgebaut wurde . . Sie stoßen natur¬
gemäß ab. wie jedes harmonische Wesen
naturgemäß anzieht und hält.

Daraus sollen sie lernen , daß sie sich än¬
dern müssen, wenn sie der quälenden und
anklagenden Unzufriedenheit ein Ende ma¬

che« und ihr Dasein i« eine Dahn lenken
wollen, die es wirklich daseinswert macht.
Instinkt kan« man nun freilich nicht lernen,
aber den Verstand kann man schulen und
durch ihn sehend werden und sich bewußt zu
einer größeren Harmonie entwickeln. Sicher
wird auch dann nicht sofort das große Glück
mit beiden Händen nach uns greifen, aber
es besteht die Hoffnung, es eines Tages zu
bekommen und zu halten.

Und wer sich nicht mehr ändern kann oder
will, der sollte nicht mehr darüber grübeln
und die Glücksmomente mit Mißtrauen und
Anklagen zersetzen, sondern sie als strahlende
Perlen in den Kranz seines Lebens ein¬
flechten. Charlotte.

Zm Oktober 1933.
Liebste Annemarie!

Du bekommst heute den versprochenen
Brief , damit Du bei den Entscheidungen für
Deine Wintergarderobe gut unterrichtet bist.

Also, bei den herbstlich Angezogenen sah
man in Berlin eine auffallende Vorliebe für
Grün . Jenes Weiche Kolorit zwischen Oliv
und Moos . Dazu selbstverständlich den Hut
oder die Mütze im gleichen Ton und — den
Silberfuchs . Man fragt sich nur , wo alle
die Tiere gelebt haben, denn soviel Silber¬
fuchsfarmen kann es doch kaum geben bei
uns in Deutschland. Aus jeden Fall müssen
sie sehr im Preis gesunken sein, sonst wäre
dieses Mastenauftreten einfach nicht mög¬
lich. Dann marschieren die Kompletts aus
herbstlich-rötlichen Stoffen auf . die über und
über mit Stichelhaaren bedeckt sind und
einen sportlichen Einschlag betonen. —
Kariert in Wolle, kariert rn Seide . Ganz
nach Lust und Laune . Bei einem sehr hüb¬
schen Mantelkleid war der vordere Rand
ausgefranst , und brachte damit einen lusti¬
gen Ton hinein.

An den Nachmittagen sieht man sehr viel
Schwarz . Die Kleider sind lang , haben die
großen Keulenärmel und lassen jede Trä¬

gerin groß und schlank erscheinen. Die glei¬
chen Kleider dienen am Abend für das
Theater . Ueberhaupt wird dieses sogenannte
Nachmittags - oder Tagesendkleid die füh¬
rende Stellung in der neuen Saison ein¬
nehmen. Für Abendkleider hat man so selten
Gelegenheit, daß man sich meistens ent¬
schließt, die Aermel zum Einknöpfen zu
arbeiten und im Bedarfsfall schnell heraus¬
zunehmen. Pelzmäntel sind vorläufig noch
zurückhaltend. Dafür triumphiert die kleine
Pelzjacke. Sie ist in Verbindung mit einem
festen Rock aus Herrenstoss, ein äußerst
Praktischer Anzug beim Lausen. Dabei fallen
mir die Schuhe ein: hier bleibt alles beim
Alten. Für Vormittag und Nachmittag nicht
zu hohe Absätze, wenn man darin Besor¬
gungen oder Spaziergänge macht, zum Tee
weiches Leder, Lack, hoher Absatz, und abends
stumpfe Seide.

So mein Herz, nun laß Dir Deine Kleid¬
chen so gut und hübsch wie möglich machen.
Sag Deiner Schneiderin , sie soll ein wenig
Liebe mit hineinarbeiten , damit Du meine
bezaubernde kleine Annemarie bleibst, der
man es niemals ansieht, daß sie aus dem
kleinen Nestchen kommt. Grüße Deinen
Mann und Eure beiden Mädels von mir

Deine Margarete.

Vo»
«ui

Wohl dürfe« wir uns noch einiger so«ni-
zer Tage erfreuen, aber wenn sie hell und
leuchtend find und zu ausgiebigen Spazier¬
gängen verlocken, so täuschi doch keine Illu¬
sion über den nur allzu rasch verfliegenden
Altweibersommer: es Herbstelt. Das Ver¬
langen nach einem schützenden Mantel ist
keine leere Regung von Eitelkeit, wenn auch
diese bei den neuesten Schöpfungen der
Tchneiderkunft diesmal sogar bei dem an¬
spruchslosesten Toilettestück, das ein Herbst¬
mantel ist. aus ihre Rechnung kommr.

Mit Freude sei festgestellt, daß wir uns
von dem ewigen Marron und Beige und
Grau immer mehr freimachen, und daß wir
der unausweichlichen Regenzeit mit einer
lebensbejahenden Farbenfreudigkeit begeg¬
nen. Ein dunkelroter oder vrolinfarbrger
Mantel ist bei Regen nicht weniger
praktisch  als ein brauner , aber desto
besser wirkend, wenn die Sonne wieder
scheint. Auch Grün nimmt an der herbst¬
lichen Farbensymphonie teil mit den neuen
Farben Reseda und Myrte . Damit soll
keineswegs gesagt sein, daß die bisher ge¬
wohnten neutralen Farben in Acht und
Bann getan sind, sie bleiben für jene, die
sich nicht davon trennen können, in Mode.
Das unentbehrliche Marron  hat einen
Stich ins Rötliche, Grau wird durch eine
abwechslungsreiche, satte Schattierung von
Eisengrau modernisiert . Der Zwischentöne
und Farbenkombinationen , der Abstufungen
und der Musterungen ist kein Ende.

Was die Form betrifft , so bleibt es bei der
breiten Schulterlinie , im sportlichen Herren¬
schnitt betont, bei den Nachmittagsmänteln
vorwiegend durch die sich aus die Schultern
ausdehneude Pelzgarnitur und durch die
entsprechend gestalteten Aermel augenfällig
gemacht. Diesen kommt in der herrschenden
Moderichtung in iedem Sinne des Wortes
eine immer wachsende Bedeutung zu. Ihr
Umfang ist durchaus nicht im Abnehmen
begriffen und ihre Gestaltung abwechslungs¬
reich und der Tummelplatz eigenartiger Ge¬
danken. Die Linie des Mantels bewegt sich
im allgemeinen in der „Geraden ", was
gelegentliche Erweiterungen nach unten
nicht ausschließt. Die moderne Länge macht
bei dem letzten Viertel Halt . Wenn nun auch
diesem Dreiviertelpaletot Schick nicht ab¬
zusprechen ist, so ist seine praktische Verwend¬
barkeit nicht uneingeschränkt, da natürlich
dazu nur ein passendes Kleid oder ein
darauf abgestimmter Rock  getragen
werden kann.

Den Vorwurf , nicht praktisch zu sein und
mancherlei Unbequemlichkeiten irn Gefolge
zu haben , trifft auch eine schon lange nicht
in diesem Matze gesehene Besonderheit, näm¬
lich das Fehlen eines Verschlusses. Viele
Mäntel haben weder Knöpfe noch Gürtel
und müssen mit jener beschwörenden Geste
zusammengehalten werden, die einem bei
den Herbststürmen nicht sehr angenehmen
Auseinanderfallen der Verschlußteile Vor¬
beugen soll. Viele Frauen bringen in diese
Bewegung sehr viel Grazie, aber es ist
schwer, wenn man den Regenschirm halten
muß, aus der Handtasche etwas entnehmen
und vielleicht auch noch ein Paket tragen zu
müssen. Für Reisemäntel, für die die Jah¬
reszeit noch viel Verwendungsmöglichkeit
bietet, zeigt sich eine weite Naglastform , eben¬
falls von Dreiviertellange , wie geschaffen.

Auch für Sportmäntel  wird von
Pelzgarnituren reicher Gebrauch gemacht
und die so modernen Aermel aus Pelz geben
ihnen schon eine winterliche Note. Ein
dreiviertellanger Mantel aus rötlich brau¬
nem Angorastosf zeigt in einem kleinen
Dreieck unterhalb der Achsel einsetzende
Aermel aus Biberfell , das auch den großen
Rollkragen beistellt. Au der gleichen Stelle
wie bei diesem nehmen geradlinig angefügte,
vom Ellenbogen an bauschige Aermel aus
Fischotter ihren Ausgang an einem höchst
eleganten Modell von gelocktem beigefarbi¬
gem Gewebe; die Pelzeinfassung  um¬
gibt den Hals schalkragenartig bis zur
Taille und setzt sich unterhalb des aus Leder¬
schnüren bestehenden schmalen Gürtels an
den Kanten entlang fort.

^6 Lst ttttM k-ieLtt HoküBsaF . .
Es ist wohl mein Schicksal, daß es mich

immer trennt , wenn ich glaube , glücklich
werden zu können.

Wer kennt nicht diesen entsagenden Satze
— So oft er an meine Ohren klingt, lasse
ich es nie unversucht, den Sprecher darüber
auszuklären, daß er sich in einem schwer¬
wiegenden Irrtum befindet und dem Schick¬
sal zuschreibt, was er sich selbst zuschreiben
müßte.

Bei genauer Prüfung handelt es sich ent¬
weder um Naturen , die instinktunsicher sind
und daher in der Wahl des Menschen, mit
dem sie glücklichz« werden hofften oder mi!

Von Max Jungnickel
Trifft man einen Menschen, so fühlt man

heimlich seine Seele ab. Ist man mit diesem
Menschen bekannt, so weiß man schon über
seinen Beruf , sein Herkominen, seine Talente

d/Iil Qrollmu1Isr8 Krills
lsks 8icd dS83S >- IS8SN . . .

Bescheid. Schließt man Freundschaft mit
einem Menschen, so kennt man sein Herz fast
wie das eigene.

Bei dem kleinen, sechsjährigen Jungen,
der wild wie der Frühlingswind ist. ach. da
ist das ganz anders.

Trifft er einen Menschen, so bleibt er einen
Augenblick wartend stehen und sofort be¬
freundet er sich mit diesem Menschen. Er
fragt nicht nach Alter, Stand und Herkom¬
men. Er hat sich fest, mit ganzer Kinderinnig-
keit, mit diesem Menschen angefreundet.

Er bringt es fertig, zehn Freundschaften
am Tage im Gang zu halten : Bauern , Bett¬
ler, Regierungsräte , feudale Reiter , braune
Knechte, seidenrauschende Damen, o, er liebt
sie, er achtet sie, er hängt sich mit Zärtlichkeit
und Aufmerksamkeit an sie. Er sieht nur ihr
Herz, ehr Kinderherz, das sie sich noch be¬
wahrt haben. Und immer neues Glück, immer
neue Schönheiten wirbelt er und sragt er
aus dem alten Kinderherzen heraus.

Sein kleines Herz ist wie eine Stimmgabel,
die an das große Herz schlägt und einen Ton
herauszaubert , der wohl das schönste Erden¬
glück bedeutet. Manchmal kommt es auch
vor, daß er enttäuscht wird , und da sehe
ich ordentlich, wie das lustige zutrauliche
Jungenherz zusammensährt und sich abwen¬
det. Auf Nimmerwiedersehen abwendet. —

Ja , es ist doch ein feines, himmlisches
Ding , so ein Kinderherz.

U )as ist eise »Mck
eüt JocAttttAAettcAen?

So oft wird mir von jungen Müttern die
Frage vorgelegt : Was ist eigentlich ein Tors-
mullbettchen? Immer wird es uns in Zeit¬
schriften und Zeitungen empfohlen und seine
Vorzüge werden in das wärmste Licht ge¬
stellt; aber woraus es besteht und wie es zu
behandeln ist, sagt uns niemand.

Alfo, um dieser Unklarheit endlich ein
Ende zu bereiten : das Torfmullbettchen ist
entweder ein fester Kasten, der mit Torfmull
gefüllt wird , darüber einen festen Ueberzug
bekommt und so in das eigentliche Bettchen
hiueingesetzt wird , oder eine Matratze , die
mit dem gleichen Material gefüllt ist. Beide
Arten haben in der Mitte des Ueberzuges
ein viereckiges oder ovales Loch, damit der
Harn abfließen kann, ohne mit dem Stoff in
Berührung zu kommen. Obendrauf kommt
das sogenannte Spanntuch , welches mit
Bändern an dem Bettpfosten stramm be¬
festigt wird . Durch diese Art der Lagerung
ist das Kind immer trocken, da Torf die
Eigenschaft hat , Nässe aufzusaugen und
gleichzeitig üblen Geruch zu verhindern . Es
wird also in einem Haus , in dem ein Tors-
mullbettchen ist, nie mehr nach Baby rie¬
chen! Auch das Wundliegen des Kleinen
wird fast mit Sicherheit ausgeschaltet. Ein
weiterer Vorzug ist das Einsparen von
Wäsche. Das Kind wird täglich ungefähr
achtmal mit einer frischen, leichten Windel
bekleidet, und zweimal täglich wird das
Spanntuch ausgewechselt. Unterlagen und
Kopfkissen benötigt man nicht mehr. Selbst¬
verständlich muß Babywäsche immer sofort
kalt ausgefpült und daraus in Seifenlauge
ausgekocht werden. Nach jedem Harnlassen
des Kindes wird das feuchte Stück Torf
herausgenommen und durch ein frisches er¬
setzt. Man muß sich daran gewöhnen, einen
Vorrat im Hause zu haben, da gebrauchter
Torf nicht wieder verwendet werden darf.
Er bleibt frisch, wenn man ihn kühl lagert
und immer so viel anwärmt , wie man un¬
gefähr an einem Tage verbrauchen wird.
Strampelfreiheit , Weichheit, Geruchlosigkeit
und Wäfcheeinsparung sind die Vorzüge.
Sicherlich genug, um die scheinbare Un¬
bequemlichkeit, die der Anfänger im Aus¬
wechseln des Torfs sieht, zu überwinden.

MT Llas ü -etopMeTttcht"
In diesem Winter bringt jede deutsche

Familie am ersten Sonntag des Monats
nur ein Eintopfgericht  aus den Tifch,
und der ersparte Ueberschuß wird der Win-
terhilfe zugute kommen. Es wird der Appell
an uns alle gerichtet, abzugeben vom eige-
neu Uebersluß. Sicher wird von einem
wirklichen Uebersluß nur noch in Aus¬
nahmefällen die Rede sein können, aber für
ein Volk, das aus tausend Wunden blutet,
bedeutet es moralisch eine größere
Leistung , auch vom eigenen Munde
abzufparen und dem Bedürftigen zuzusüh-
ren , als nur in den Geldbeutel zu greifen.

Nun hat die Regierung mit ihrem Erlaß,
der schon am 1. Oktober in Wirklichkeit trat,
sicherlich nicht gemeint, daß jedes Gericht in
einem Topf gekocht werden soll. Nur das
Drum und Dran eines sonntäglichen Fest¬
schmauses soll wegsallen. Es müssen nicht
unbedingt Kohl mit Hammelfleisch. Gemüse¬
suppe mit Fleifchbrocken sein, die unsere
Feiertagstafel zieren. Geschicklichkeit. PH an-
taste und Begabung der Hausfrau haben
weiten Spielraum . Es ist ein Höchst-
betrag von 50 Pfennig  für die Per-
son auSgesetzt, damit läßt sich schon eine
Menge mächen. Wir bringen ein Paar Vor¬
schläge. die für eine vierköpsige Familie be¬
rechnet sind und weniger als 2 Mark kosten.
Kalbsnieren mit Reis:

Ein Pfund Kalbsnieren werden eine
Stunde gewässert, von Fett und Sehnen be¬
freit , in sehr dünne Scheiben geschnitten und
in etwas gelber Butter aufs Feuer gebracht.
Man gibt Salz und Pfeffer nach Geschmack,
einen Eßlöffel seingehackte Petersilie und
eine geriebene Zwiebel dazu und macht sie
unter fortwährendem Herumschwenken rasch
gar . Die Soße wird mit etwas Fleischbrühe,
falls vorhanden , sonst mit etwas kochendem
Kartoffelwasser verlängert , mit Zitronensaft
abgeschmeckt und mit einem Lössel verquirl¬
ten Mehls bündig gemacht. Inzwischen hat
man zwei Pfund Reis in sehr viel kochen¬
dem Salzwasier gar , aber nicht zu weich ge¬
kocht, abgegossen und in einen Rand getan,
damit er eine gefällige Form bekommt. Er
wird auf eine große Schüssel gestürzt und
in die Mitte wird bergartig das Nieren¬
gericht geschichtet.

Man kocht IV- Pfund weiße Bohnen, die
die Nacht über in Wasser eingeweicht wur-
den, so lange , bis sie sich leicht zerdrücken
lasten, und läßt sie auf einem Durchschlag
abtropsen . Gleichzeitig hat man ein Gänse¬
klein in wenig Wasser. Zwiebel und ein
wenig Majoran gargemacht und mit Butter
und Ptehl sämig angeschwitzt, mischt nun
alles behutsam untereinander , schmeckt aus
Salz und Pfeffer ab, gibt ein wenig gehackte
Petersilie hinzu und läßt das Gericht auf
gelindem Feuer noch ein Weilchen kochen.
Pfeffer-Pothast:

Ein und einhalb Pfund sogenannte kurze
Rippen vom Rind werden in der Größe
eines Dreimarkstückes zerhauen und in we¬
nig Wasser und etwas Salz angekocht. Dann
gibt man ein Pfund kleine, abgezogene Zwie¬
beln, Pfeffer, Gewürzkörner, Nelkenpfeffer,
ein Lorbeerblatt , eine Zitronenscheibe und
reichlich Kapern hinzu. Ist die Soße noch
zu dünn , so kocht man eine Rinde Schwarz¬
brot mit . Man gibt Salzkartofseln dazu.

Charlotte Kießlich.

^tAyettittuiLsLkes Hesc/i«te« ie -
ltttii Hkattew cier

Zunächst scheint ein Widerspruch in dieser
Gegenüberstellung zu liegen. Doch sieht man
genau hin, so muß man bekennen, daß beide
sich wundervoll miteinander vertragen.

Wir versuchen, die Kunstschätze und die Sit¬
ten und Bräuche unserer Vorfahren zu er¬
forschen. Naturgemäß spielt der Schmuck da¬
bei erne bedeutende Rolle, trugen ihn doch die
alten germanischen Stämme in der Haupt¬
sache aus kultischen Gründen.

Einige Museen unseres Vaterlandes ent¬
halten herrliche Stücke aus den vorchrist¬
lichen Epochen. Sie hat man zum Vorbild
genommen, und nach ihnen wird den Frauen
der Gegenwart ein künstlerisch vollwertiger
Schmuck angesertigt , den zu tragen eine ganz
besondere Freude ist, da er die Bindung zn
unseren Ahnen festigt.

Drachenköpfe sind ein ewig wiederkehren¬
des Motiv der Armspangen . Sie sollen Ge¬
fahren von der Trägerin abwenden.

Ern besonders schöner Ring aus Gold, den
man einstmals in Pommern fand, ist Vor¬
bild. er zeigt ein einfaches Dreieck, nm
neunfach verschiedenen Runen . Die Mrtte
trägt das bisher immer noch nicht einwand¬
frei erklärte altgermanische Wort : Alu.

Ist es nicht, als ob Längstvergessenes.
Selosterlebtes bei seinem Klang an die Be¬
wußtseinsfläche will ? Alu! Zauber soll es
bannen und uns schützen gegen seinduchl
Menschen und Elemente.
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